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Der Arbeiter-Geſangverein Sangergruh 
veranſtaltet am Sonntas, den 28. Februar, in der Oſthbahn 
in Dhra ein Vereinsfeft. Das rrichhnlhe Pr An fleht 
eine Fülle gediegener Darbietungen vor. Frauen., Männer⸗ 
Und gemiſchte Chöre der Vereinsgenoſſen werden das unter 
der tlichtigen jetzlgen Leitung gute geſangliche Können unſerer 
Arsdeiterfänger zeigen. Theatraüſche Vorföhrunpen, därünter 
Nas Liederſpiel Hermann und Dorothea, ſind weiter vorgeſehen. 
Der veichhaltige muſikaliſche Teil wird von der Kapelle des 
Landſturm-Erſatz⸗Batalllans Chemnitz ausgeführt. Für guler 

        
  

   

    

85 lit davurch boſtena geforgt. Die Veranſtaltungen 
unferer Sönger erfreuten ſich ſtets ſchon beſonderer Vellebt⸗ 
heit. Vorwiegend aus dieſem Grunde mußten auch ſie deshalb 
die geräumigen ſchönen Säle der Oſtbahn aufſuchen. Einer 
ſpezlellen Empfehlung dieſes Feſtes bedarf es ſomit eigentlich 
vicht. Leder Freund unſerer Ṽewegung und des Geſanges 
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Die Ausſichten der Gegner 
Von Richard Gädke, Oberſt a. D. 

Auf alten Kriegsſchauplätzen herrſchts ſeit geraumer Zeit 
eine ſtrenge Kälte, die ſich zu ungewöhnlicher Härbe geſteigert 
hat. Im Nordoſten fanden ſich Kältegrade von 20, 34 und 38 
Grad Celſtus. Daß dieſe langandauernde, »ßerordentlich⸗ 
Kälte die Unternehmungsluſt beeinflußt und jedenfalls An⸗ 
griffshandlungen größerer Ausdehnung in hohem Maße er⸗ 
ſchwerte, iſt klar. Der Schutz der Mannſchaft gegen den Froſt 
wird ſchwierig und daher auch die Händhabung der Waffen. 
deren Treffähigkeit leidet. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat dementſprechend 
eine faſt völlige Winterruhe in der ganzen Ausdehnung der 
Front geherrſcht, die ſich numnehr von der Oſtſee füdweſtlich 
Riga bis zum Schwarzen Meere am ſüdlichſten Mündungs⸗ 
arme der Donᷣu erſtreckt. Nur an der Aa, nordweſtlich 
Mit ich noch einige Nachzuckungen der vorangegan⸗ 

, 

Im allgemeinen muß memn aber anerkennen, daß die 
Winterruhe nicht zum Winterſchlaf geworden iſt. Unaufhör⸗ 
lich ſind hüben und drüben kleinere Abteilungen vorgetrieben 
worben, um die feindlichen Stellungen zu prüfen und Ge⸗ 
fangene heimzubringen. Hiervon ſind unſere eigenen und die 
verbünbeten Truppen beſonders tätig geweſen. Das gilt 
gleichzeitig auch für die mazedoniſche Front und für die 
italieniſchs Grenze Oeſterreich⸗Ungarns. Abteilungen unſerer 
Verbündeten ſind wiederholt am Ifſonzo wie an der Kärntner 
Front in die Gräben des Gegners eingebrochen und mit Beute 
zurückgekehrt. Cadorna häuft inzwiſchen Truppen und Ge⸗ 
ſchütze in und hinter ſeinen Linien an. Italien arbeitet, um 
aus ſeinem Männerbeſtande neue Verſtärkungen zu gewinnen; 
zu einem zehnten Angriffe gegen die Iſonzofront aber hat 
man ſich noch nicht aufgerafft. Die überlegene Wirkung der 
öſtereichiſch⸗ungariſchen Artillerie mag zu dieſer Zurückhuitung 
einiges beitragen; im übrigen wirb man aber nach den Kon⸗ 
ferenzen von Rom und Petersburg annehmen dürfen, daß die 
Gegner ihren Frühjahrsangriff diesmal mößzlichſt gemeinſam 
Und gleichzeitig antreten werden. 

Aus Frankreich dringen neuerdings Stimmen zu uns 
herüber, die einer Verſchiebung der großen Offenſive das Wort 
reden, bis man über die Pläne Hindenburgs deſſer unterrichiei 
ſei. Kein beſſeres Zeichen gibt es für die Abhängigkeit des 
Gegners von dem Geſetze, das unſere Kriegsführung ihm vor⸗ 
ſchreibt, aber auch von dem Geheimnis, mit dem die Kunſt 
unſers Feldherrn ſeine Pläne zu verdecken weiß. Das ausge⸗ 
dehnte Kundſchaftsſyſtem der Gegner und die Roheit, mit der 
ſie unferen Gefangenen durch den Revolver und durch ſchmäh⸗ 
liche Behandlung Ausſagen zu erpreſſen ſuchen, ſcheinen glück⸗ 
licherweiſe noch kein Loch in 
ſeine eigenen Abſichten verhüllt. 

Im übrigen bleibt es bezeichnend, daß die Franzoſen 
mehr und mehr, auch im Parlamente., nach einer Erhöhung 

des engliſchen Einſatzes in das gemeinſame Glücksſpiel rufen. 

Lloyd George hat ſicher recht mit der Behauptung, daß Eng⸗ 
land bisher am wenigſten unter dem Krlege gelitten habe, 

aber Frankreich begreift mehr und mehr, daß ſeine größere 
g zugleich ſeine Volkskraft unterhöhlt, ſeine Zukunft 

geführdet. E eint denn, daß das engliſche Heer ſich lang⸗ 
jam und allmählich mehr in die franzöſiſche Front einjchiebt; 
wenigſtens ſind neuerdings Engländer auch ſüdlich der Somme 
von unſerem Höoeresberichte feſtgeſtellt worden. Glücklicher⸗ 

weiſe dürſen wir nach wie vor annehmen. daß die militäriſche 
Leiſtungsfähigkeit Englands engere Grenzen findet als bei den 

  

  

             

  

  

  

     Schleier geriſſen zu n, der eier geriſſen zu haben, „Der 

   

Feſtlandsſtaaten. Selbſt wenn wir von dem Haſſe der 473 
Millionen Irländer abtehen, nehmen Flotte Schiffahrt, Berg⸗ 

    

bau und Induſtrie, die für die Verbündeien mitarbeiten müſſen, 

einen gerade jetzt nur ſchwer zu verringernden Vruchteil der 

männlichen Bevölkerung in Anſproch. 

An dieſem Puntte gewinnt unſer verſchärfter U⸗Voot⸗ 

Krieg unleugbar auch Bedeutung für die kriegeriſchen Ent⸗ 

ſcheidungen zu Lande. England muß verſuchen, mit größter 

Eniſchloſſenheit ſeinen überſeeiſchen Handel aufrecht zu erholten; 
je mehr Schiffe ihm verſenkt werden, Je mehr Seeleute ihm da⸗ 

bei ſo oder ſo verloren gehen, deſto weniger kann es ſeine 

Schiffahrt treibende Bevölkerung für die Zweche des Land⸗ 

krleges verfügbar machen. deſto ſchwieriger wird die Zufuhr 

von Waffen. Schieß Eiſenerzen aus dem Auslande 
werden. Daß auch di rungsſchwierigkeiten außerordent⸗ 

lich wachſen werden. und daß die Ueberſührung ſeiner Truppen 
und Vorräte nach Frankreich größeren Schwierigkeiten als vor⸗ 

begegnen muß., ſei nebenher⸗ erwähnt — aber es wird 

Lſchwächſte Wirkung des Ü⸗Boot⸗Krieges ſein. 
nicht die ſchwächf es 

Kein verſtündiger Menſch wird den Ernſt der Lage ver⸗ 

bedarf⸗       
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kennen, die ſich auch für uns aus Leüt Druthe mit Amerikas 
ib“ kein Belonnener ſie auf die leichte Achſel nehmen. 

ſaupfotlenen Vorſchlages, ble Karten 

vorſbelhungen wird unter allen Umſtünden vorgenommen wer⸗ 

„gen mindeſtens nicht in erſter Linie beſtimmt find, ſie in nicht 

Ltann Liehil. 

  

  

       

   ſcrüntzu gahl vun A0 
Zuſtände nur die Durt —— uns iüeever 

en Bermitt:ung de 
Organiſattonen abgugeben. In dieſer Zeit ſollte es ucht mn. 
möglich fein, wenihſtens einen Verſuch in dieſer Richtung zu üachen. Desrhssliche Lermehrung der Volks⸗ (%h
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den müuſſen, um dem ſtarken Bedürfnis weßigſtens einiger⸗ 
maßen zu genüigen. Bei dem jetzigen Verfahren des frelen 
Berkaufs fürk er wüif, daß Kreiſe, für die die Volkevorſtellun⸗ 

Leringem Umfange beſuchen 
wünſcher Fußtrnbß. 

Auf dem bisherigen Spielplan der Volksvorſtellungen 
ſtanden: Minna von Barnhelm, Das Nürnbergiſch Ei, der Herr 
Senator, Othells und Haſemanns Töchter. Diesmal bringt 
das Programm die bekannte Operette von Johann Strauß 
Der Zigeumerb aron. Der Wert des Stückes iſt be⸗ 

Das iſt ein keineswegs er⸗ 

  
Wenn unſere wackeren Beſatzungen der in amerikaniſchen 
Häfen liegenden, mit Beſchlagnahme bedrohten Schiffe ſie recht⸗ 
zeitig unbrauchkar machen, ſe iſt daz 
danken wollen. Denn die eigene Handelsflotte Ameritas iſt 
gering. Im übrigen aber iſt die unmitielbare. militäriſche 
Unterſtützung, die die Vereinigten Staaten im ſchlimmſten Falle 
unſern Gegnern gewühren können, in abſehbarer Zeit außer⸗ 
ſtande, ein weſentliches Gewicht in die Wagſchale der Entſchei⸗ 
dung zu werfen. Selbſt wenn ſie ein nennenswertes Heer be⸗ 
ſäßen, wären die Schwierigkeiten der Ueberführung nur ſchwer 
zu bewältigen. Aber ſie beſitzen ſolche Streitkräfte nicht und 
miiſſen ſie ſich erſt ſchaffen; ihre Einmiſchung in die mexikani⸗ 
ſchen Angeleg⸗uheiten hat ihre kriegeriſche Kraft auf keiner 
ſtolzen Höhe gezeigt. —— 

Das ameritaniſche Heer, das ſich bis jetzt durch freiwillige 
Werbung ergänzt, beſaß im Jahre 1914 eine Stärke von rund 
90 000 Mann. Die Kompognien waren ſehr ſchwach, höhere 
Verbände als das Regiment beſtehen nur auf dem Papier⸗ 
darum iſt auch die Schulung für einen feſtländiſchen Krieg trotz 
den wertvollen Eigenſchaften des einzelnen Soldaten 9 
ring. Neben dem zu deſſen Verſtärkung 
im Kriege beſtimmt, wird eine gleichfalls auf die Freiwilligkeit 
gegründete organifierte Miliz unterhalten, deren tatſächliche 
Stärke, geringer als die geſetzliche, auf 12 000 Mann zu ver⸗ 
anſchlagen iſt. Ihre Ausbildung und ihre Manneszucht ſind 
noth ſchwächer als die des regulären Heeres, der Mann wird 
zu 24 Einzelübungen im Jahre und zu fünftägigen Uebungs⸗ 
lagern einberufen. Daneben beſteht dann eine Reſervemiliz 
aus allen waffenfähigen Bürgern, die auf 15 Millionen Mann 
geſchätzt wird, aber ohne jede militäriſche Ausbildung iſt. Sie 
kann zwar im Falle nationaler Gefahr mit Zuſtimmung des 
Kongreſſes zu zweijährigem Dienſt einberufen werden, doch rech⸗ 
net man in erſter Linie auch bei ihr auf freiwillige Werbung. 
Welche Reſultate dieſe ergeben würden, falls Amerika in den 
Weltkrieg eintreten ſollte, wird zum erheblichen Teile auch von 
der Stimmung der Deutſch⸗Amerikaner und der Iren ab⸗ 
hängen. Bei der großen Schwäche des Beſtandes an Stämmen 
insbeſondere an ausgebildeten Offizieren und Unieroffizieren. 
wird eine lange Zeit vergehen, ehe die ſo gewonnenen Maſſen 
kriegeriſchen Wert erhalten. 

Außerdem würden die Vereinigten Staaten die volle 
Leiſtungsfähigkeit ihrer Fabriken anſpannen müſſen, um zu⸗ 
nächſt einmal das eigene Heer mit Waffen, Schießbedarf, Aus⸗ 
rüſtungsſtücken und Wagen zu verſehen. Um ſo geringeren 
Wert b ſie für die Verſorgung unſerer anderen Feinde, 
die nur durch die o aniſchen Lieferungen inſtand geletzt 
worden ſind, den Krieg bis zur gegenwärtigen Stunde durch⸗ 
zuführen. ů 

   

     

  

SM Jihes Beingtagemahlrocght 
Juhre Desstäüüs Wüfisih! 

Am 12. Februar ſind fünfzig Jahre verfloſſen, ſeit der 
erſte deuiſche Reichstag, der Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes, gewählt wurde. Duas von der Achtundvierziger Re⸗ 

allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht war der 
große Trumpf, den Bismarck gegen Oeſterreich ausgeſpielt 
hatte. Im Zeichen des gleichen Wahlrechts wurde der Krieg 
von 1870/71 geführt, entſtand das neue Deutſche Reiy, vildete 
ſich das feſte Gefüge des Staatenbaues, das nun zweieinhalb 

Jahre lang einem Weltenſturm trotzt. 
*eute iſt es ſo ſtark geworden, daß miemand daran 

denken kann, es zu entwurzeln. An Gegnern hatte es ihm auf 
ſeinem Werdegang aber nicht gefehlt. Bismarck ſelbſt hatte 
ſich mit dem Gedanken getragen, den Sozialdemokraten und 
womöglich noch anderen oppoſitionellen Gruppen das Wahl⸗ 
recht wieder zu eniziehen, und auch in der neuen Aera wurde 
die reaktionäre Gegnerſchaft gegen das Volkswahlrecht ſo ſtark. 
daß manchmal der Entiſcheidungskampf darum nur noch eine 
Frage der. Zeit ſchien. Auf der anderen Seite waren es über⸗ 
radikale Elemente, die an der Parlaments, ſpielerei“ keinen 
Gefallen fäanden, ſondern die große Wendung lieber von 
„direkten Aktionen“ erwarteten. Beide Gegnerſchaften lind 

    U 

Die reaktionären Gegner des gleichen Wahlrechts ſind 
längſt durch den Kampf gegen das preußiſche Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht in die Verteidigung, auf einen verlorenen Poſten 
zurückgedrängt. Der antiparkamentari 
ſich hier und dört noch e 
ſeine Theorien ſlets am harten Fels b 
werden. wie ſie ſchon Friedrich Engels in ſeiner Vorrede zu 
den „Klaſſenkämpfen in der franzöſiſchen Revolution“ (1895) 
feſtgeſtellt hat, als er ſchrieb: 

Nl 
    

Heſßen kunn ochen dieſe kauf en Haus 

— 

volution übernommene, von Laſſalle unermüdlich propagirte 

    

  

üm⸗] Jahren durch unſere Arbeit Leworden iſt, wollen wir 

Sonnabenb den 
17. Februar 1917 

        

    

bewerbebetriebe freigegeben, mindeſtens jedoch 
25 Kilogramm. Als Vedingung der Freigabe iſt die Vorſchriſt 
beſtehen geblieben, daß der Verkaufspreis ber einzelnen Sorten 
nicht höher bemeſſen wird, als der zuletzt vor dem 31. De⸗ 
zember 1915 von demſelben Verkäufer erzlelte Verkaufspreis. 
Weiltere Hreigaben von Strickgarnen ſind fü 

ſpäteren Zeitpunkt in Ausſicht genommen worden; Ein 
antrüäge auf Frelgabe können jedoch nicht berückſichtigl we 

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den ⸗ 
lichen amtlichen Stellen einzuſehen. 

Die beſten öſtlichen Kriegsernährungs⸗Eintichtungen 
ſoll nach einer lobenden Mitteilung der Danziger Zeifung eii 
Offizier des Verliner Kriegsamtes nach einer amilichen Be⸗ 

keſtgeſtellt haben. Er ſoll elne 
entſprechende Anerkennung ausgeſprochen haben. — Wenn di⸗ 
Aeußerung des Offtziers nicht irrtümlich aufgefaßt worden iſt, 
ſo kommt in erſter Linie in Frage, welche öſtlichen Orte er Acasselat 8 an 
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geſtaltung ber geſellſchaftlichen Organiſation handelt, da müſſen 
die Maſſen belbft mit dabei ſein, ſelbſt ſchon behriffen haben, worum 
es ſich handelt, für was ſie eintreten ſollen. Das hal uns die Ge⸗ 
ſchichte der letzten 50 Zahre gelehrt. Damit aber die Maſſen ver⸗ 
ſtehen. was zu tun iſt, bazu bedarf es langer, andauernder Arbeit. 

Engels rüßhmte es als einen Borzug des gleichen Wahl⸗ 
rechts, daß es Kuns genau unterrichtete über unſere eigene 
Stärke wie über die aller gegneriſchen Partelen und uns da⸗ 
durch einen Maßſtab für die Proportionierung unſerer Aktion 
lieferte“, daß es „uns vor unzeitiger Zaghaftigteit ebenſo be⸗ 
wahrte, wie vor unzeitiger Tallkühnheit.“ ů 

Das Wort von der langen, gusdauernden Arbeit hätte 
ſchon der beginnenden Tätigkeit der Soztaldemokratie vor 50. 
Jahren vorangeſtellt werden können. Indem ſich die Partei 
in ihren beiden damaligen Zweigen, Laſfalleaner und Elſe⸗ 
nachern, an den erſten Reichstagswahlen beteiligte, tat ſie den 
erſten entſcheidenden Schritt auf der Bahn, auf der ſie ſeitdem 
weitergegangen iſt, und die ſie mcht mehr verlaſſen konnte, 
ohne bis hinter ihren Ausgangspunkt zurückzugehen. öů 

Die Wahlen vom 12. Februar 1867 brachten die ſchmerz⸗ 
lichſte Enttäuſchung, die furchibarſte Ernüchterumg. Ganße 
40 000 Stimmen waren den Laſſalleanern zugefallen, 15 000, 
höchſtens 18 000 den Eiſenachern! Der Millionendruck der 
„raktionären Maſſe“ legte ſich hemmend und lähmend auf alle 
Aktionsluſt. Man war ausgezogen in der Hoffnung. binnen 
kurzem die Welt zu erobern und hatte gerade ſoviel Kraft auf⸗ 
gebracht, um zwei Sitze im neuen Reichstag zu beſeßhen! 
Nur ein felſenfeſter Glaube an die Zukunft konnte dieſen 
Schlag überwinden, und auch er nur, wenn er ſich paarte mit 
„langer, ausdauernder Arbeit“. 

An der hat es nun in den letzten fünfzig Jahren wahrlich 
nicht gefehlt. und allmählich ſah ſie ihre Früchte reifen. Aus 

  

bewußtlofer Maſſen“ konnte kein Menſch mehr im Ernſt glau⸗ 
ben. So phantaſtiſch hoch die Stimmenzahl gegenüber früthe⸗ 

üren Zeiten erſchien, ſo wirkte ſie doch „als Maßſtab für die 
Proportionierung unſerer Aktion“, der vor „vorzeitjgen Toll⸗ 
kühnheiten“ nachdrüchlich warnte. Wenn zwei Dritiel der 
Wähler ſich bei einer geheimen Abſtimmung auf die Seite der 
Gegner ſchlugen, ſo konnte me Sozialdemokratie nach ihren 
eigenen demokratiſchen Grundſätzen für die Gegenwart noch 
keinen Herrſchaftsanſpruch anmelden. Es blieb bei der langen. 

5ü D Jahre, vielleicht Jahrzehnte ſchienen 
noch nötig, um den Block bis zum Gipfel zu rollen. 

Da kam der Krieg. Die deutſche Sozialdemokratie hatte 
in dieſem Augenblick das Recht, auch an ſich ſelber zu denken, 

denn ſie iſt der Ueberzeugung, daß die Zukunft des Volkes bei 
ihr ruht. Sie hatte das Recht, die Kriegsfrage unter dem Ge⸗ 
ſichtswinkel zu betrachten, weiche Haltung der Partei dem küni⸗ 
tigen Sieg der Demokratie und des Sozialismus am förder⸗ 
ichſten ſei. Deun von dieſem Sieg erhofft ſie für das deuiſche 

Volk und alle Völker der Welt größeren Gewinn als van 

irgendeinem anderen! Und ſo war es nicht nur der geſunde 

Inſtinkt, der der Partei in dieſem g·roßen Augenblick den Weg 
zu den übrigen Volksgenoſſen wies, die gleiche Not mit ihr 

teilten, es war auch die ruhige poltiſche Ueberlegung, die ſich 

jagte, daß man hier vor der Entſcheidung ſtand: Entweder 

mit dem deutſchen Volk hinauf zur Macht oder gegen das 

deutſche Volk wieder hinunter in den Abgrund der Ohnnacht! 

Das allgemeine Reichstagswahlrecht iſt in fünfzig Jahren 

der Grundſtock unſerer politiſchen Volksentwicklung geworden. 

Es hat ganz anders gewirkt, als die Reaktionäre von rechis 

erwarteten. Unter ſeiner Herrſchaft vollzieht ſich der Fort⸗ 

ſch nicht in gewaltſamen Umſtürzen aber in n 

wälzungen unaufhaltſam. Eine dieſer Umwälzungen iſt vielen 

erſt mit dem Ausbruch dieſes Krieges zum Bewußtſein ge⸗ 

kommen. Das Reichstagswahlrecht, das jedem ſeinen Anteil 

an der Wahl der deutſchen Volksvertretung gibt, hat das Ge⸗ 

fühl der Zuſammengehörigkeit zwiſchen dem Reich und jedem 

ſeiner Bürger unendlich geſtärkt. In England ſingt man ein 

Wuhllied, in dem es hbeint: Warum Bettler ſein 

mit dem Stimmzettel in der Hand?“ Ja, der Stimmzettel iſt, 

richtig verwendet, eine Anweiſung auf den gerechden Anteil, 

den ſedermann an ſeinem Vaterlande haben ſoll. Dieſe Er⸗ 

kenntnis und die Hoffnung auf Erfüllung feiner 

Anſprüche andie Zukunft hat das Volk in ſeiner Not 

  

       
  

  

   

      

  

ſollten wir follten wir 

   

8iv ſtart gemacht. 
Und daran, daß es ſo geworden iſt, danen wir Soziai⸗ 

demokraten, ſchon lange ohne es ſelbſt zu wiſſen, den ſtärkſten 

Antell. Jeder ſozialiſtiſche Wahlredner, der das in dieſen fün⸗ 

zig Jahren den Maſſen ſagte. was dieles Reich für ſie iſt, und 

leich auch klar gemacht, 

uder in dieſen fünfzir. 
Ait 

    

was es für ſie werden ſoll, hat ihnen z 
was das Meich für ſie bedentet. MW.   
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Eine öffentliche Uderele Vrrfcumtlung Tang chue Urruntenſohhend Hegangen hapen. er Aube-:Nrenb bes genhen Kregßs in Peuſtälend kein telchtfer! mwurde am 2. Bebrnar Ena. Danziger Hof under perker Betent⸗ Kaste entſchutbtate ſich kemit, Daß er bel bem geringen Gehalt gares und gemeing efährlicheres Wort gunß ubgsktt., Den Rartrag HSielt Ler ſoriſchriitliche Keichs, don zunächſt jährüch 1800 Mare Sei kraler Wotztteng Wit keiner 8prochen worden iſt. daß ſich gegen die Lebensinlereſſen lagsabseorbsete Weinhanten. Er beichäftigte ſich ürbiglich mit gohlreichen Uamiile nicht ouskommen konnte. Auch die ſpätere deutſchen Volkes richtet, als ber Saßz des ſozialdemokꝛTliſth vrel Berhchltniſten der Kriegzage. Frogen innerpollkiſcher rt. Stelgerung auf 2400 Mark gewäßrte ihm bei ſeinen ſechs] Herrn Scheidmann: Alles ſoll nach dem Kriege ſo bleite die damit nicht unmitteltzar m Bezeehung ſteden. betühett er Kindern Im Alter von 2 bis 10 Jußren nicht das genätgende wie es vorder war und jedes Volt soll ſeine Laſten clle wächt. So hurte man auch nichts von den Wünſchen der he⸗ Auskommen. Er habe daßer Schilden muchen müſſen und tragen.“ — Wit ſind nicht ſo töricht, die ernſte politiſhe V ligen-Liberaken unk res Abgeyrdneten zur Kenderung des ſei burch keine Gläubiger bedrüngt worden. Daber habe er denzarbeit des Genoſſen Scheldemann gegen die auf G⸗hr b-euhilchen Wahlrechta. Beil frübexer Geiegenheit bal Wein⸗ die Straftaten unternommen. Die Urkundenfälſchung iſt in fränzö Ki 
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i . Xen DessSetag ei Keviſibnen 

hauſen die von ben Berfahren andtrer Großffädes erürduch       
  abweichende Danziger Fürſorge für die Angehörigen der] durch eine falſche Oulttung verdeckte, nach der er angeblich einen 

Krieger wenigkzens geltreift. Dlesmal äußerte or ſich auch E Belras an die Danziger Haupttaſſe abgeführt hatte. üet ru Aeterntton Erſd Sei emner im Okiober 1016 vorgenommenen Reviſlon wurde 
U⸗Bootkrieg dleie Täulczung und bamtt die geſamten Verjehiungen eni- 

  

Dagztt mickzr. 

     erheng und Enlelunnng non     nüi Der Aaf Jeuie war vor Gericht im vollen lmfange rkrugdeckeln aus Zinn und ſrelwitl gejlündig. Auf Zeugen wurde baher verzichiei und nur ein Ablleferung von anderen Imugegenſ⸗änd ü ů Eißenbahndirektor und ein Rechnungsrevifor als Sachverſtän⸗ an 1. Wtebe, 1cmn nüssienfnben.    
  

    Die am 1. Oktober 1916 unter obiger veberſchrift f Diu eine Noch immer undekarnie Eeich; Liger sernemmen. Die Schilderung ſeines Schickſals wurde Aat Oeiriian, Aas, X. 1/%1 S 5 Auch die zum härteſten Broft ſteigende Kätte der letzten Wochen] dem Angeklagten auch vom den Geſchworenen geglaubt. Ste 8 a. „ästrctenr, Vass cht 1710, 1c . fü 
bes,üäde er Wörmcbelben häer Mict erteden lallen. Sel demHillgten ihm, mildernde Umſtönde zu. Bon Peſer Rächſchä ſeſtng erlcienen iernach ſnhe Di. Beſnn — vruſter, SunMenriangei. der grrade bet Dem ſtärtften Froſt cin, iieh ſich auch das Gericht lclten. Ver Stacisanwalt beantragte konntmachmm auther auf alle Braverei, Gaſtuiriſchaſte trat, hätte diee Hilke nicht unterlaſſen werden dürken. Wirvier Jahre Geſängnis. Das Gericht erkannte aber mir auf Schantbetriehe Ver ine a5 G. Helh ghſm, Hoſh- ur konnten köngſt mitteiten. daß die Stadt Tyorn für Heimorbetter zwel Jahre, lprach aber die ſoforkige Verhaftung aus. Die e, Vereine und Geſellſchaſten, Kaſinos und Kar ind Mütter mi Kinderv üs,-tütes i Maipu-= g-LeMi ktn, D—— i., Wosse tinen, welche die von der Bekanntmachung betroſſenen Gece geiff in der Mgend Ledumonf vor. Sie würden Siutſg znrück-PSIAME Elee, Ue Mr-e rccteEfA,H Ezvve, i, Kenh „e- MNeo-f.. ů——.— mgs wäb 

gewiefen. Ebenſo ſcheiterten zwei weirere Angriſſe. die die Die Schönheiten der Dreiklaſtenwahl. viete Angsbote an die Gewährung belonderer Wünſche gernüpft, die 

wurbe en endlent Alngeil ine. Orusbeanrt ten emem enn Die Schöngehten des dreitlaſſtgen preußiichen Landiags-Wieh inmer ohae wehtres,erfült werden tönten. 

Srait gserreiene 2525 . 
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lichen Barn un., Sturech eine Aahl wahlrechts trcten auch jetz“ wieber im elften Verliner Lano⸗ — Reichs zealrale zur Verteilung von Schuhwaren. Mit Rück⸗ 
Aee . e te, taßswakibezirk zutage, wo die Erjatzwahl für Liebknecht er⸗ſicht auf die Knappheil an Leder und zur Erſparung von Kohlen     verſtür tu. vorgetragen. De 
ten Nahtämpfen. wabei ⸗ 
den deuiſchen Händen bl — 2 SDi! 

Hietauſ ver n. wei An⸗ Di, e — ů ů ů St „ geüte wü Weehturtben & ten. Eavesne ‚ Wiltenaht Dran, Magiitrat veröfſentlicht ſoeben für die Auslegung der Ab⸗ bände deulſcher Schuhwarenhändler in Berlin und Sfurt werden Eitür „ Etwas na⸗ b 
E ügen „ Mütenden r Langt keilungsl'ſten die notwendigen Grundlagen. Daraus ergibtägemeinſem mit Vertretern des Kleinhandels über die Zuſammen⸗ 

tämpfen etcnan igbeen wütenden U a 3 ſich, daß man in der 3 raße 56 oder 59 21 479 Mark legung von Schichſabriren auf genoffenſchaftlicher Grundlage bereren. 
nit großer Wucht vorgelragrnren Ge ß mit ſchweren Ver⸗ n Abieilung wählen zu 

wuhen un Kolen. VBermuebeten mnß Geſercenet mueber ge. können. Aber im Nachbarhaufe Triſtſtraße 57 kann man Ein Sozialiſt über die Politik Wilſons. 
worſen. Um 3 ren ichon mit 155 Mark Sieuern en der erſten Wählerabteilung Die „Berner Tagwacht“ bringt die Zuſchriſt eines amert⸗ 
ſechften und letzten Angriff in dieſer Nacht. wählen. In der He dorßer Straße 4 ſogar ſchon mit kanßiſchen Sozieliſten, der gegenwärlig in Vern weilt. Darin 

—— bFeat indenen Bereils im dr Sper „ Zulammen. 2 Mark Steuern. In der Scheererſtruße 12 muß man 16 528 heißt es: Die Rolle, die Amerita in dieſem Kriege geſpielt hat, 
deutſhen Truppen haben lich Lei dieler Reide engliſcher An⸗ erken Abteileng wätlen zu wird der großen Reputiir ewig zur Schande gereichen. Wir 

iſſe Toapiertel grß und dem aber berechligt ſchon elneind ſo richtig die Aasgeier der Wett, die aus dem ſcheußlich⸗ 
8 W n aller Menſchengemetzel fett und reich geworden ſind. Das 

S Be gebracht. 

ligenſchein bewahren 

iolgen muß. Die Zahl der Wahlmänner beträgt 525. Infolge und aligemeinen Betriebstoſten ſoll ſtatt des hisherigen freien Ver⸗ 
Todesſalls und Wegzugs aus dem Urwahlbezirk ſind für die rehrs im Schuhwarenkleinhandel eine Reichszentrale zur Verteilung 
Erkußwahl 288 Wahrmä wählen. Der Berliner von Schihwaren an die Kleinhändler gegründet werden. Die Ver⸗ 

    

  

   

  

   

         

     

    

     
    

     

   

    

   

         

  

    
     

   

               
   

  

     

    

Der exſten Abteilung. In der Brüſtster S 
111 Mark Steuern in der zweiten Daß wir aber zur g      

  

   
   

  

       

Kege Fliegertätigkeit mon ſich mit e Namen ſchreibt, der im Alphabet wenig⸗wollen und unſer Präſident behaupten will, daß wir für Ffiegerongriff auf Kerlsruhe b Em Lehmann aljo muß hier mit Menſchlichleit und Menſchenwürde einireten, das iſt wohl das Armtlich mird aus Berlin gemeldet: In der Nacht vom in Hinz oder Kunz, die in der Ek⸗ L an ganzen Geſchichte. Was ſind die Tat⸗ 

  

   
eit uUnferer E in der dritien Abteilung ſachen? England verhängt die Blockade gegen die Mittel⸗ 

Die Konſervativen bezeichnen das preußiſche Wahl⸗ mächte und ſchneidet dabei einen bedeutenden Teil unferes 
ohlgefügtes Gebäude. Die vorſtehenden chineſiſch Handels ab. Wilſon macht einen platoniſchen Proteſt, läßt es 
Proben loſſen davon nichts erkennen. ühig geſchehen und es werden keine Tränen für die hungern⸗ 'ens wit 3309 3 8 u. — ů den Säuglinge vergoſſen. Ja, als wir in Amerika di 'es brach auf leßterem Drand aus. den dori A. Booſkrieg iſl Nolwehr. uglingen Milch ſchicken wollten, erließ er, dem Drucke En Rapelten groß Aten: In ciner Polemif gegen die engliſche Preſſe zählt Social⸗ lands gehorchend, ein Ausfuhrverbot. Der gewallige Feuerſchei demecraten. das in Kopenhagen erſcheinende Zentral⸗ Jetzt aber, da die Gegenpartei zur gleichen Waffe greijt Ein zu ſehen. Andere ö 'enoſſen. vom 8. Februar die zahl⸗ und uns den Reſt des europäiſchen Handels abſchneiden will, Sombenwurf Br kerrechtsbrüche und Gewalttätigkeiten auf, die ſich droht er mik den Waffen. Dieſer Schritt beleuchtet hligſchuell Griuſter. Die Indu Cugland in dieiem Krieg hat gegen die Neutralen zuſchulden die Echtheit unſerer „Neutralität“. Ich bin überzeugt, daß init ider 212 kommen laſſen, und tſein vergleichendes Urteil dahin: es unſeren Großkapitaliſten vollſtändig gleichgültig geroeſen 

eren kte Ü⸗Boolkrieg Deuiſchlands iſt Nol⸗¶wäre, ihre Munikion an die Gegenpartei zu liefern, oder wenn 
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orgens weit⸗ 

durch ihrer 
onart und 

  

             

    

   
   

     
    

     

        

   

  

   

    

ů unshuingernngskrieg. möglich, ſogar beiden, ſolange ſie nur dabei zu ihrem Profit 
daß der Krieg derartige Formen an⸗ gekommen wären. Sobald aber dieſer Mordhandel bedroht 

Schi eine beſtimmte, wird, ſchreit man vom Krieg im heiligen Namen der Menſch⸗       
      

  

   

   

rnung torpediert wer⸗lichkeit. natürlich aus dem einzigen Grunde, daß man das 
i egsmacht ver⸗Mordmateriel weiter liefern kann unter dem Schutze und dber 

dern auszu⸗ Deckung der Kriegsſchiffe. 
rauen und 

2 
D, vielleicht 

  

   

   
   

   

   
   
   
   

  

Proteſt Hollands und Chiles. 
reſpondenzburcau meidet, aus der von dem 

ern den Generalſtaaten in Form eines 
lten diplomatiſchen Korreidondenz zwiſchen 

ihm und den Gefundt on Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarne den verſe 

  

  

     

  

          
j ühle, gegen das 

digte U⸗Bootſyftem zu proteſtieren. Die Verantwortung 

ändiſchen Schiffen in 
den in Rede ſtehenden Gebieten und für einen Naraus folgen⸗ 
den Verluſt an Menſchenleben würde auf die eutſche Regie⸗ 
rung füullen. Berantwortung werde beionders ſchwer 
ſein, in Fällen, in denen die Schiffe durch feindliche Kriegs⸗ 

daß dem Nelchs ſchiffe, die das Unterſuchung⸗ icht ausübien, gezwungen wür⸗ 
D die gefährüche Zone zu begeben. 

Die Londoner „Times“ melbet aus St. Jago, die chile⸗ 
niſche Regierung habe am 8. Februar dem deutſchen Geſandien 
eine Proteſtno en de3 verſchärften U⸗Vootkrieg über⸗ 
reicht. ile ( beh für den Fall, daß ſeine 
Rechte verletzt würden, Freiheit des Handelns vor. Die Ant⸗ 
wort Chiles en die Vereinigten Staaten werde vermutlich ab⸗ 
tehnend lauten. 

am 21. 

  

    
  

  

    

  

  

  

  
  

vorgelegt wird, 

      

   
   

       

      

     

    
an nimmt an, 

vorgelchlagen      

      

   

    

   

  

   

        

   
   
    

England 
— Einziehnng der Jus⸗ 2 

Courant“ meldet aus London, daß der Generaldirektor 

s cnordnete, alle beantteten jungen Männer 
20 Jahren ſofort unter die W. Befe 

te aller Art, darunter Poliziſten, Feuerwehrleute, Schullehrer, 
Gemeindeangeſtellte, Poſtbeamte und Jolldeamte. Er kommt nicht 
in Anwendung gegenüber den Mönnern, die in Landwirtſchaft, 
Stahlinduſtrie, Vergwerken, Steinbrüchen, Eiſenbahnbetrieben, beim 
Transportweſen, in Schiffswerften uſw. iätig ſind. Außerdem wer⸗ 
des auch die Männer der Gruppe B 2 und Ce2 unter die Waffen 
gerufen. 

— Die engliſchen Kriegskredite einſtimmig angenommen. 
aus ſagte dei Einpringung der Kreditvortage von 558 
Pfund (1 Pfund 20 Mk.) für die Zeit bis Ende Mat Bonar 
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iſchen 18 und 

Befehl betrifft 

  

      

    

  

   

    

  

   
E gefi 8 jehen über den le rigen 2.5Hrige 

Die Steigerung jſei den Mehr⸗ 
r Munition zuzuſchreiden, ſowie den Vor⸗ 

Alliterten und Domininos (lengliſche Kolonial⸗ 

yer, daß das H die Ausgaben für dieſe Poſten 

Die durchſchnittlichen Augaben für Armee, 

  

   Antrag 
vale Teuerungszulagen 

  

   

   

  

    Lediete). Er 

nicht vorenthalie. 

  

   



  

    
   

Danziger Nachrichten 
Der Alebeiter⸗Geſaugverein Shugergruh 

ranſtaltet am Sonmtas, den 25. Februar, in der Oſtbabn 
ein Vereinsſeſt. Dos Pro 

elne Gülle gediegener Varbletungen vor. Frauen, Münner⸗ 
reichhallige Programm ſleht n 

und gemiſchte Chöre der Vereinsgenoſſen werden das imter . Der tächtigen jetzigen Leitung Gute geſencliche Können unlerer Eeiter! E Theatral , Theatraliiche Vorführ 
hermann und Dorothea, ſind weiter vortzefehen 

ſtige muſikaliſche Leil wird von der Kapelle des Landſturm⸗Erfatz⸗Bataillons Chemnitz ausgeführt. 8 guler 
öndert it Efenis geſergt. Die Beranf imſerer Sönger erfreuten ſich ſtets ſchon beſonderer Beliebt⸗ 
beit. Vorwiegend aus dieſem Grunde mußten auch ſie deshalb 
die geräumigen ſchönen Säle der Oſtbahn auffuchen. Einer ſpeziellen Empfehlung dieſes Feſtes bedarf es ſomit ei ntlich 
nicht. Jeder Freund unſerer Bewegung und des anges 
ſollte das Feſt beſuchen. Es boginnt 4 Uhr nachmittags. 
Alles weitere beſägt die heutige Anzeige. 

ů Sechſte ſladiiſche Volksvorſiellung 
Nach längerer Pouſe findet am Sonntag, den 18, Fe⸗ 

brudr, nuchmittags 3 Uhr, wieder eine ſtädtiſche Voltsvor⸗ 
ſtellung im Stadttheater ſtatt. An der bewährten äußeren 
Form der Veranſtaltung iſt nichts geändert. Dies gilt vor allem 
von Per jehr praktiſchen Einhheitlichkeit der Nlätze und Prelſe⸗ 
Eine Aenderung iſt inſofern verſucht worden, als der Magi⸗ 
ſtrat reſp. die zuſtändige Kommiſſion, wohl die Urſache der 
Beſchwerden, daß die arbeitenden Kreiſe bisher zu wenig 
Eintriitskarten erhielten, beheben wolite. Die Bekanntmachung 
der Vorſtellung erfolgte durch die Tageszeitungen am Mittwoch 
nachmittag. Die Eintrittskarten durften von den Verkaufs⸗ 
ſtellen jeboch erſt am Domnerstag 8 Uhr früh abgegeben wer⸗ 
den. Dieſes Verfahren wich allerdings etwas von dem bis⸗ 
herdgen ab. Es war jedoch ebenfalls nicht geeignet, die Be⸗ 
nachtelligung der an die Arbeitsſtelle gebundenen Arbeiter 
und Angeſtellten zu beheben. Wenn der Maziſtrat ſeiner 

igr den wohlgemeinten Rat anfüßte, Heim Ver⸗ 
kauf der Karten Maſſenanſammlungen zu vermeiden und Ruhe 
und Ordnung zu bewahren, ſo war das gewiß gut gemeint. 
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         — Auch die tröſtliche gedruckte Verßicherung, daß noch mehrere 
Volksvorſtellungen ſtattfinden würden, konnten kaum beſſer 
wirken. Die praktiſche Erfahrung beſtätigte leider unſere 

Euffaſfuns. Schöon von 6 Uhr früh ſammelten ſich am 
Donnersiag morgen die Kauftuſtigen in großer Zahl nor den 
Verkaufsſtellen. Ueber die Vorgänge, die ſich dabei notwen⸗ 

dig wegen der vielen Enttäuſchungen abſpielen mußten, wollen 
wir uns nicht näher äußern. Jedenfalls iſt bieſe „Eroberung“ 
enner Karte keine ſehr würdige Vorbereitung für den erwarte⸗ 

ten Theatergenuß. Die weitere Folge ſind dann noch nicht 
lehr freundliche Vorwürfe gegen die Verkaufsſtellen, weil die 
Enttäuſchtee, von denen viele bisher überhaupt noch keine 
Kakten für eine Volksvorſtellung erhalten konnten, nicht glau⸗ 
den mögen, daß jede der 16 Verkaufsſtellen nur eine ſehr be⸗ 

Die Künſtler 
Die Menſchen ſagen irrend durch die Gaſſen, 
Eln ſchwankend Glück im Taumel zu erfaſſen, 
Sie ſloßen ſich, verachtend Gruß und Ehrung, 
Aus ihren Augen ſchauert die Enkbehrung. 
In ihren Mienen kämpfti verzweiflungsvoll 
Gold! Goldt So leß' ich auf den Siirnent 
Luft! Luſt! 30 klopft es in den Hirnen! ů 

„Wir lräumien einſt von Glanz und Glück und Frieden: 
Lug. Trug und Not ward uns dafür beſchieden, 
Jerſtoben ſind der Jugend Traumgebilde. — — — 

Da fließt vus lichtdurchfluletem Geſiſde 
Hersb des hellſten Glanzes lautre Flut, 

Entzaubert salles, was bisher gerubi 
Im Menſchenhirne ſtill und unerſchloſſen. — — 
Was unerkanui bisher und ungensiſen, 
Das legt ſie in des Künſilers hand und Hul. — — 

Die Gier nach Gold und ichnödem Tand bekäm pfend, 
Der niederen Lüſte geile Flamme dämpfend, 
Der Schönheit reine. ew'ge Freuden kündend, 
Die Menſchen mit dem Höchſten kühn verbindend 
Soll er des Herzens flülle Schätze heben 
And Schönheit kragen in das kargite Ceben. — — 
So ſieht des Künſtlers au0 8. mee 

ůi agl ins Steruenzeit. — Doch ſeine Stirne ragt Nubolfstebig 

„ 8 
Danziger Stadttheater 
Der Revifor. Luſtſpiel von Gogol. 

i Spi ieſes Meiſter⸗ Es iſt erfreulich, daß der Spielplan auch dieſes i 
werk des duuſſen Gogol brachte. Schade, daß das Publikum 

wenig Intereſſe enigegen brachte, daß es ſchon 

nach Aunscüiger Aufführung vom Spielplan abgeſetzt worden 
it. Das Luftſpiel erlebte 1836 in Petersburg ſeine Urauf⸗ 
jührung. Die Zenfur hatte erhebliche Schwierigkeiten gemacht. 
Erſt ein Machtwart des-Jaren ermögiichte die Auffüheung. 
Die reaktionären Krelſe wurden furchtbar erregt über die Kühn⸗ 
heit, mit der hier die Korruption, die Veſtechlichkeit und 
Dummheit der ruſſiſchen Veamtenſchalt an den Pranger ge⸗ 
ktell. 

   

       

    

   

   

  

Der Inhalt iſt: Große Aufregung herrſcht unter den 
behördlichen Vautrelern einer ruſſiſchen Krei⸗ſtadt. Eben hat 
der Gouverneur die Nachricht erhalten, daß ein Reviſor aus 
Vetersburg unterwegs ſei mm auch hier nach Oredmeng zu jehen. Zun Unglück werde der Reviſor auch wohl noch 

      
     

   

  

zedoch nicht haben. 

Sen 

Der 

Elne 

Umg⸗ 
De 

vom 

Strick, 

offene 

zembe 

er in 

Wäſch 

Mann 

jedoch, 

Glück, 

müßig 

führen 

bringt. 

Herrn 

brutai 

Herren 

Das   incognito inen. Das iſt den Beamten eine ſehr unwill⸗ tommene Auerichl Der Gouverneur ſelbſt hat ein ziemlich   

das Programm die bekannte Operette von 

kannt, ſchließlich iſt es doch 
Ueberſteht man die bisher gegt 
in erſter Linie ſolche modernen Inhalts. 
das für Werke. dle dem ſo⸗ 

vorausſetzen. Schließlich ſt 

   

Wie wir von zuſtändiger Stelle 
im Hilfslazarett Hakelwerk ein Lehrgan 
invaliden in den Abendſtunden abgehn 
die bereits aus dem Heeres 
über ihrem Berufe nachgebe 

  

in der Stadt Danzig, Feſtungslazarett Hakelwe 
entgegengenommen. 

und wollhalti 
Es ſind nunr 

ſchweres Sündenregiſter. 

genommen und vor vierze 
peitſchen laſſen, 
ein leidenſchaftlicher Jäger, 
richtsgebäude für Jagdgerät 
Der Krankenhausdirektar läßt die Kranken in 

könnte. 

Tasg ege. Sofort ift es dem 
der gefürchtete Reviſor iſt. 
ihn der Stadgewaltige, 
und nimmt ihn in ſeinem Hauſe auf. 

Betrübend wirkt deshal 

kunftspläne. 

Dieſe Nachricht des Poſt 

  

Haag flott und 

Reviſors lebhafter zu charakteriſieren. 5. 
bot als Gouverneur eine treffliche ruſſiſche Beamtenligur. 

kriecherijch⸗feige gegen Vorgeſeßte. 
de das männliche Klatſchbaſenpaar der 

Eine vollendeie ruſſiſche 
ls Diener des Reviſors. 

Sehr beluſtigend wirk 

Volkstype ſchuf Herr Pfandler at 
Das Haus war uusnahmsweiſe 

  

       

  

    

  

   

     

tor. Othells und Haſemanns Töchter. Diesmal 

Zigeunerbaron. Der Wert des Stückes 

  

    

    

  

    

   
    

   
    
   

  

    

  

   

nicht nur der 
ſondern auch anderen Aufgaben er Maßtan 

mäßige 

VLehrgang für einarmige kiriegslnvaliden. 

rgang iſt, koſtenlos. Anmeldungen werden — 2 G 15 Ses MRer ſchüſſes füür Kriegsinae: n des ünterdüisſchüſſes für Kriegsinval 

Verlegung der Kriessamtsſi⸗ lle. 
Die 

Frelgabe von Strickgarnen. 
  Am 15. Fehruar iſt ein Nachtrag zu der Bekanntmachung 

  

31. Dezember 6 ö betreffend Veräußerungs⸗, 
beitungs⸗ und Vewegungsverbot für Web⸗, Trikot⸗, Wirk⸗ und 

/12. 15. K. R. A.) erſchienen. durch welchen die zum Kleinverkauf in Warenhäuſern und ſonſtigen 
gegebenen Mengen an wollenen 

gen Strickgarnen wiederum erhöht worden ſind. 
mehr: 60 v. H. der Vorräte. die ſich am 31. De⸗ r 1915 bereits in Warenhäuſern oder in ſonſtigen offenen Ladengeſchäften befanden, zum Kleinverkauf oder zum Ver⸗ 

garne (Nr. W. I. 761, 

n Ladengeſchäften frei 

  

ſeine Taſche geſteckt, von den Kaufleuten ſchweren 

wozu er kein Recht hatte. 

e herumgehen, daß man ſie für Schornſteinfeger 

abgeſtiegen ſei, der eigentümli       

ihm nacheinander ihre Aufwartung und freuen ſich, daß der m Herr Vorgeſetzte von jedem ein paar hundert Rubel zum Ge⸗ ſchenk nimmt. Die Freude des Gounerneurs erreicht ihren Höhepunkt, als ſich der Revifor mit ſeiner Tochter verlobt. 

in einigen Tagen wiederzukommen. 

der 

und ihnen eine 

eben der richlige Reyjſor ungelangt ſei. 
ung war unier der Spielleitung d 
belebt. Die Darſtellung der Titelrolle 

Raden war anfänglich jarblos, — 
à ien S S i lten, tofkelbauanl, 

Küinſtler das Leichtſinnige und Schwindelhafte des Pieudo⸗ mäſtereien und AonfagenGin en, Kartoffelbauan 

gegen Untergebene, 

Trebe und Cramer. 

chwach beſeht. 
—— 

ů bisherigen Splelplan der Volesvorſtellungen ſtanden: Minna von Barnhelm, Das Nürnbergiſch Ei, der Herr 

Joharn Strauß 
iſt be⸗ 

aber auch nur eine Operette. 
jebenen Stücke, ſo vermißt man 

Vorwiegend gilt 
zialen Empfinden näher ſtehen. 

beſondere Abſicht ſollbe man für dieſe Auswahl kaum 
vllten aber die Wünſche, die man bisher allgemein an das Theater ſtellte, auch für die V vorſtellungen gelten. Gerade ſie ſollten 

bienen. An ſie darf v „E in 6 rE Maßſtab, als an den regelmäßigen Spielplan ge⸗auch jetzt noch kein ſtädtiſcher Zuſchuß gezahtt wird, ſo wuͤrde n. Man darf daher wohl erwarten, daß die kommen⸗ den Volksvorſtellungen eine Aenderung bringen. 

erfahren, ſoll demnächſt 
g für einarmige Kriegs⸗ 
ltten werden, ſodaß auch 

verbande Entlaſſenen, welche tags⸗ 
n lauch Londwirte aus der näheren bung), die Abendſtunden noch n tzbar verwerten können. L 

  1 

rk, Zimmer 43, 

hieſige Kriegsamtsſtelle iſt von der Kriegsſchule nach Krebsmarkt 2/½3 verlegt worben. 

  

ehn Tagen auch eine Frau aus⸗ 
Der Kreisrichter, 

hat die Räumlichkeiten im Ge⸗ 
e und Geflügelzucht verwendet, 

ſolch ſchmutziger 
Da erfahren die ſchuldbeladenen Geſellen, daß ſchon ſeit vierzehn Tagen in einem Gaſthof ein fremder 

Weſen an den 
der Fremde 

Mit größter Ehrerbietung begrüßt 
zeigt ihm die ſtädtiſchen Einrichtungen 

Die Beamten machen 

lb ſeine plötzliche Abreiſe. Er verſpricht 
Roch ſitzt die 

Gorverneursfamilie erfreut und überraſcht über das hohe 
das ihr widerfahren, zuſammen und ſpinnt hohe Zu⸗ 

Da bringt der Poſtmeiſter. der gewohnheits⸗ 
ſämtliche Briefe öffnet, die Nachricht, daß der abgereiſte Fremde gar nicht der Reviſor geweſen ſei. In einem Briefe an einen Petersburger Freund habe 

mitgeteilt, datz man ihn, da ihm auf ſeiner Reiſe das Geld ausgegangen war und er mittellos in der 
für einen Reviſot gehalten habe. 
gelungen, all die einfältigen Beamten an der Naſe herumzu⸗ heru 

ſchöne Summe Geldes abzunehmen. 

vermeintliche Reviſor 

m Städtchen feſtſaß, 
Es jei ihm infolgedeſſen 

ſimeiſters bringt große Aufregung her⸗ vor, die ſich noch ſteigert, als ein 
daß 

Polizeimann die Nachricht 

   

erſt ſpäter wußte der ü 

err Hubermann 

Sonnabend den 
17. Februar 1917 

  

   

    

  

   

  

  

  

0 kauf an Hausgewerbebetrlebe freigegeben, mindeſtens jedoch h 425 Kilagramm. Als Bedingung ber Freigabe iſt die Vorſchrift beſtehen geblleben, daß der Verkaufspreis ber einzelnen Sorten 

  

nicht höher bemeſſen wird, als der zuletzt vor dem 31. De⸗ 2* zember 191 „ demſelben Verkäufer erdlelte Ve 

   

   

Weitere Freigaben von Sirickgarnen ſind für ein⸗! ſpäteren Zeitpunkt in Ausſicht genommen worden; Einzel⸗ anträge auf Freigabe können jedoch nicht berückſichtigt werdrer, 
Der Wortlaut der Betanntmachung iſt bei den bez lichen amtlichen Stellen einzuſehen. ů 
Die beſten öſttichen Kriegsernährungs-Einrlchtungen ſoll nach einer lohenden Mitteilung der Danziger Zeitung Offigter des Berliner Krießsamtes nuch einer amtlichen Se reiſung des Oſtens in Danzig feſtgeſtellt haben. Er ſoll eine entſprechende Anerkennung ausgeſprochen haben. — Wenn di? Aeußerung des Offtziers nicht irrtümlich aufgefaßt worden iſt, ſo kommt in erſter Linie in Frage, welche öſtlichen Orte er geprüft hat. Aber ſelbſt dann würde keineswegs bervieſen ſein, daß den hieſigen Verhältniſſen und Bedürfniſſen ent⸗ 

ſprechend die Danziger Ernährungsmaßnahmen als die beſten 
anzuſehen ſind. Würde der militäriſche Sachverſtändige ſo gut 
informiert ſein, wie ſein hieſiger Kollege in der Leitung des 17. Armeekorps, ſo würde ſein Urteil wohl ebenſo gelautet haben, wie das, was jener in der Stadverorbnetenverſanmn⸗ lung öffentlich ausgeſprochen hat. Würde der Urteilende außer⸗ 
dem noch,wiſſen, daß in Danzig den Angehörigen der Krieger 

         
    

    

   

bringt 

olks⸗ 
Unter⸗ 

er wohl ebenfalls einſchränkender geſprochen haben. Auf 
alle Fälle kann ja unter keinen Umſtänden von den 
überhaupt beſten Einrichtungen, ſondern höchſtens von 
denen, die auf der öſtlichen Reiſe beobachtet wurden, ge⸗ 
ſprochen ſein. 

ů 
Stark enlläuſcht —— 

wurde der Magiſtrat durch einen Aufruf, den er am 1. Pe⸗ bruar an diejenigen richtete, die private Kartoffelvorräte be ⸗ ſitzen. Er forderte ſie auf, die Kartoffeln käuflich an andere v Haushaltungen abzugeben, die keine mehr beſaßen. Es han⸗ in derdelte ſich ganz zweifeklos um einen dringenden Rat und wirk⸗ 
„ liche Nothilfe. Bei nur einigem Verſtäldnis hütten die Kar⸗ 

toffelbeſitzer mit Freude der Anregung entſprechen müſſen. 
Einen anderen Ausweg gab es nach Lage der Verhältniſſe 
nicht. Trotzdem mußte der Magiſtrat am 10. Februar mit⸗ 
tellen, daß eine große Anzahl der Beſitzer von Kartoffel⸗ 
vorräten ſeln Schreiben ganz unbeantwortet ließen! 
Dagegen hat man ihn in vielen Fällen erſucht, bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Termins des Verbrauchs vorrätiger Karkoffeln 
auf Hunde und Hühner Rückſicht zu nehmen. 

Die Preiſe für Kartoffein und Zwiebeln 
ſind vom 15. Februar ab erhöht worden. Der Kartoffelpreis iſt um 1 Mark für den Zentner, auf Grund der Erkannten Beſtimmungen der Berliner Zentrale geſtiegen. Für Zwiedeln iſt der Höchſtpreis voin Magiſtrat, nachdenr er unlängſt von 
17 auf 18 Pfennig geſteigert wurde, jetzt auf 19 Pfennig für 
das Pfund feſtgeſetzt. Im Großhandel koſtet der Zentner 15 Mark. Dieſer Preis wird die jetzt nicht mehr zu ſehenden 
Zwiebeln wohl auch noch nicht berauslocken. Somit dürfte 
für die Verbraucher die unangenehme Ausſicht beſtehen, daß noch manche Erhöhung des Höchſtpreiſes folgen wird. 

Städtiſche Landreirtichet Stüdtiſche Landwirtſchaft. 
Die Slädte Umm und Neuulm haben ſeit Jahren bedeu⸗ tende eigene landwirtſchaftliche Betriebe und ſtehen überdies mit landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in davernder Ver⸗ bildung. Die guten Erfolge beider Einrichtungen haben die Leiter, Oberbürgermeiſter Dr. v. Wagner und Regierungsrat 

Riſch, bewogen.Neue Wege zur Förderung der Lebensmittel⸗ 
produktion und Verſorg GVerlag 
vorzuiſchlagen. Die Verfaſſer gehen davon aus, daß eine Ratio⸗ 
nierung nur dann begründet ſei, wenn die Ern ährung 
des Wohlhabenden die gleiche iſt wie des Ar⸗ 
men. Auch ſei der Zweck der Rat rung verfehli, 
wenn ſie gänzlich unzuläng iche Leb 

telliefert. Die Haupiſache ſei die Hekvorbringung 
neiter Lebensmittel. Daß die Produktion ungenügend kei, 
hälten die Städie mitverſchuldet, da ſie es verſäumt haben, 
mit den landwirtſchaftlichen Vereinigungen Lieferungsverträge 
abzuſchließen und ſelbſt Landwirtſchaft zu treiben. 
Das Beſtreben, auf die Fleiſchpreiſe Einfluß zu gewinnen, hat 
ſeinerzeit die genannten Städte dazu geführt, eine Arsrits⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Stadt und Land zu ſchaffen. Die Städte 
waren der Meinung, daß die Jucht und die Mäſtung von 
Schweinen durch die landwirtſchaftlichen Organiſationen unter 
Finanzierung durch die Städte erfolgen ſolle. Takfächlich 
haben dieſe Städte von der Genoſſenſchaft ſeit Kriegsbeginn 
zuſammen 5900 Schweine und 190 Rinder bezogen. Es war 
ſtets Schweinefleiſch, und zwar zu erheblich 
billigeren Preiſenals im Privathandel, vor⸗ 
handen. Slädtiſches Schweinefleiſch koſtete 1913 das Pfund 
75 Pfg., Juni 1915 1 Mark, Juni 1916 1,50 Merk, ſeither 
für Bemittelte 1,64 Marl. ſonſt 1,60 Mark, im Privathandel 
jedoch 1,90 Mark. Der allgemeine Ladenpreis für Schmalz 
war um 30 bis 50 Prozent höher als in den ſtädtiſchen 
kaufsſtellen. Die Verfaſſer ſchlagen alſo vor, daß die Sitädte, 
aber auch die Großbetriebe ähnliche Einri tungen ſche 
insbeſondere ſoll ſich ihre Tätigkeit erſtrecken auf Sch 

Verar⸗ 

   

  

Das Geld für den Kirchenbau hat 
Tribut 

halten 

    
  3 Veit n. Langer. Leipzig)   junger 

  

   
   

    

  

      

durch ů 

und Teichwirtſc 
beraten und 
nehmlich das 
und für den Vetrieb der Anlagen bereitſtellen. Den Szäd 
ſoll es unbenommen bleiben, ob ſie den Weg der eigen 
Duktier r die Sicherung im Wege des Ver 
mit einer landwirtſchaftlichen Organiſation wühlen. . ſon· 
dere ſtehen den ſtädtiſchen Großbetrieben ſehr viel Gelände und 
genügend Kapital zur Verfügung. Im übrigen bedürſe es gar 

Eine Zentrale ſoll die Städte 

  

          

   

  

Kapital für 
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rüües Hroen Lapituls. illin pat zim Weiſpler ur ble nam⸗ 
haften Ahkoget biocß 30 600 Mart verbraucht. Dis Gchwelne⸗ 
mäßetei kann ſchon aufeinem Raime beirieben Werdent. * S. 
einem gröderen Baunlah gleichtommt, Die Schweinegucht⸗ 
onlage er fordert chun füünß bis eühn Hettur. Samtenes guin ber dem 

Vuttermitdel ſind nach den Werfoſtern tleichler zu belg,affa cis Sy 
ſtaltet ſich die Geländefrage lür den Korctoffelanbau. 

8et wian Flaust. Aßsteföndere die Aü üüe ſind zu verwerlen. 
Alenfalls nüßten ideplätze für die Kühe requiriert werden, 
üüie denn in ühnlicher Weifr ürn Stidäßten däs Rötigt Juißht 
materlal belorgt werden kännte (Höchſtpreiſe für Ferkel). Die 
Verfaſſer nehmen an, daß ſich Erfolge ſchon Im lauſenden 
Jahre ertzeben werden, doch müßzten die Einrichtungen für 
Dise Dauer Sbngericglei feiln Wesn man auch in 
(einzelt den Verfaſtern nicht beiltim ut, die Mrundgedanten 
Bun 

  

      

  

   
  

  

  

ſie auf Grund mehbrläbriger Erfahrungen gewon-; 
Diese beäseten auch, ir ErSà 212 

Nie Abfloßung ſtädiiſchen LEundbeſißes vom Standpuntt bee 
Aligenteinwobl imn. Die ünzenden Erfolge der Uemer Lebens⸗ 
mitieletgeugung widerfgrechen hurchaus dem leiber in Ausſicht 
Ernommenen VBerkauſ von Danziger ftädtiſchen Gütern. 

29 Beſlraſungen 
weßen Berlsetzung der Vorjchriſten üher Höchſtpreiſe und Vet⸗ 
Taufsrerpflichtuns ufw. m öten neuerding⸗ wleder veröſfen- 

biehn Keren. BSe züig mußie der Acpfelwucher be⸗ 

traft werden. Dir dlerin Wanda Vun, Jahonnisgaſse 10. 
Erhelt deshalb jogar 150 Mart Geldſtrafe oder 30 Tage Ge⸗ 
fängnis. Aus dem gieichen Grunde wurde die Eigenlümerin 
Vohdandki, Ohru, Nie 50, zu („%⁰ Mart Geldſtrale oder 
20 Taßen Gefüngnis verutte Legen Erzielung übermähigen 
Gewinges wurde Kaufma nagechnt. Milchlannengaſſe 16, 
unt 100 Mart Geldi ſtraſe oder 20 Tagen Erfängnis beſtraft, 

teuer rorkauft hatte. 
zelt 150 Mart 

ven ASSrden n 
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Hökereibeſttzer Schröder, 
Weldfirafe dder 20 Tage 
Kertoffein verweigerte r 
Weißkotzt abge Mark Geldéeraf Loder 6 Tage Seſeng⸗ 

iel die Berkä⸗ ſerin Eßm. weil ſie ſich kortgebeßt Kriegs 
2* Tun be 

          

  

   

     

   

          

   
ſchlagnahmten de 
beüihers Mox Dick und ů 
50 Mark Geldſtrafe oder 10 Te 

Stüödtiſche Nafſenſpeiſung. 
Der heur Leiter der ſt b 

Läesere, ſprach bch n int. 

  

   

     

  

   
      

  

      
   
   
   

NLußnahme 
aber wi gegen ibre 

chen Verwcglang dor 

zu verichließen. 
95„ die Ausgabeſtellen 

— Es ſind in der Ar ⸗ 

'wehrfabri k wie i im 
   

        

      

  

Pf. für den 
dauern die Slasen 

   
e Ardeiter und 
ernanren. 
       

        
   

E richlig und verbienen iin ſo mehr Beachtung. 0ls, 

   
    

    

    

      
      

  

     

   U Aneem SPechleelurtiks“ „ ů 
25 wch. 10 Sü Wüne n 0. ſchte möchte rage 

kerung dieſer 
Ser„Gidinger Jeieng⸗ —— de den 

Soh, ventelle be Sioht Gong eine groß⸗ Meuge Spunh, 

    
an die Bey 

Ptamht und hak befriedigt, um ſo mehr, ais ber Preis vechken manig 
nMmmen war. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da mußte 
meine Frou deim Kaufmonn für dasſeibe Pfund Syrup 1,80 
Mark bezahlen. mit dein m Unterſchled. üd. daß die jog Krlegsmöre   

Oſdenburg    

      

Sieier n3 EEEEü alüet „ O. Nicht E üen iiid fäßhrt fört⸗ 

  

Krieges ſogt. wächte ich nicht unterichreiben, unter kelner Be⸗ 
dingung, onſtwürden nur die reichen Leute und 
die Menſchenmit dengroßen Krlegsgewinnen 
während des Krieges durchzuhaften ver⸗ 
mögen. Man glaube gar nicht, daß einzig der Syrup ſolche 
Preisbildung erfahren hat: mit vielen anderen Artikeln war es 
genau ebenſo. Grieß verteilte die Stadt. wenn ich nicht irre, 
für 40 Pf., wäbrend ich im freien Hondel 1,290 Mk. 
zahlen ſollte. Als Lebensmitteldlktatoc, glaube ich, würde uns 
Herr von Oldenburg in die Patſche bringen. 

Es glbt bekanntlich auch bel uns Leute, die trotz aller 
bisberigen trüben Erfahrungen der Konſumenten dem ⸗freien“ 
Handel begeiſtert das Wort reden. Vielleicht ſind die imſtande, 
die von dem Beamten genannten Preisunterſchiede zu erklären. 
  

  

E 

Auffuf zur Gründung einer oppoſilionellen Partei⸗ 
organijalion. 

Vorſtand der Sozialdemotratiſchen Arbeitsgemeln⸗ 
debour, Vogtherr, erläßt einen Aufruf, in dem 

nhänger offen zur Gründung eigener Organiſa⸗ 
tonen auffordert. Er wiederholt die alten hnnlofen Behauen⸗ 

  

       ſeien. Die Politik der Polks⸗ und 5 Candemreattbicnmg u wird 
nationalfozigle Regierungspolitik geſcholten! 
Auch die Vorwürfe gegen den Parteivorſtand über deſſen an⸗ 

ichen Kampf gegen die oppoſihonelle Preſſe kehren wieder, 
ſwerſtändlich unter vollſtändiger Verkehrung des Tatbeſtan⸗ 

des. Bon der Maßregelung der Mehrheitsanhängr in Berlin, 
Bremen und Braumſchweig. die lange vor dem fogenannten 
„Vorwürtsraub“ erfolgten, enthält der Aufruf nicht die 
leiheſte Andeutang. Daß die Vertreter der Fraktionsmehrheit 
im Kreiſe Potsdam⸗Oſthavelland ſich den gegen alle demokra⸗ 
tiſche Grunblätze gufgeſtellten Minderheitskandidaten nicht ge⸗ 
falben laffen wollten und die Konfequenzen aus der Spartatus⸗ 
Parole zagen: Lieber einen Konſervativen, als einen Mehr⸗ 
beitsenhänger“, wird der Mehrheit auch ſchwer angekreldet. 
Gegen alle dieſe Sünden genüge nicht mehr ein Proteft — es 
müßten ſich nunmehr auch die oppoſitionellen Genoſſen überall 
zufammenſchließen. Eine neue Oppoſit ionskonferenz foll etwa 
Mitte Mürz einberufen werden. in der die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zum Zuſammenſchluß der Oppoſition zu trefſen ſind. 

lem — wird der endgültige Bruch der Oppo⸗ 
ir die breiteſte „Deffentlichteit V 

Mente 

    

  

  

  

Sitnation ſchafft er aber 
nicht. — ſchon längſt war es unmöglich geworden, die 
gegeneinander ſtredenden Gruppen in der Partei zu einheit⸗ 
lichem Handeln zu dewegen. Was mit den Diſziplinbrüchen 
eines einzeinen begunn. mit der Sonderaktion der 19 und der     

    

  
  

Sründung der Sozialdemokr ratiſchen Arbeitsgemeinſchaft ſeine 
Forrietzung erfuhr, das iſt eßt durch den n Hacke. Ledebour⸗ 

men der Paxreiorgentfanien zu dewegen., ſind fehlgeſchlagen. 
Die grenzenloſe Geduld und Duldfamkeit der Partei iſt ſchlecht 

lebnt Worden. Stan Gemeinſchaftsarbeit üt der Mehrheit 
der Ard t war die Forttetzung der Zer⸗ 

rung der Partetorga onen die Antwort der Oppoſition. 
Da iit es ichon veſter, das die Opp ſikon außerhalb der ſozial⸗ 

  

     

      

            

   

  

   

wer eſich erlanben. un unſere Poli ilit ieg⸗. 
n, wo Taußende von Genoſſen jeden Tag 

t iit das eine Vlindwütig⸗ 
üebe, kenn. Und wenn von 

i s. von eisgrauen Kämpen 
⸗einem halden 

Die ſich Rechte anmaßen, 

b——65 2* Sprache. Die einen daran 
Ledebour und Vogi⸗ 

„ Geld⸗ 

     

    

          

   

  

   

    

   

  

  

  

914 u 0 gut fundierte 
als auf die VBeamten“ 

tbat fymboliſchen Werl. 
ten, die bei der Spaltung 

en, daß ſte noiwenbig bie 

werde. Nun Dden mirr⸗ 
— Fraktions⸗ 

t Ar Gründung 
iüe Marise::        Seratti Skrcttche —— 

  

bag Blund zu à8 Mf. Der Sürup war Aul, wurde gern ge⸗ 

    
.über den freien Handel während des 

    

    
   
       

  

bal n. Wit bie foſte Hoffsißig, Daß bleſes Waödiuube in einen 
Eüßeißeß ſich ols ktärker Kweiſen wirb alo aller von ſeinen 
rein zufammengetrag ner Sprengſtoff. ̃ 

2½ Ser Konſerenz der Berttunhencleufe ber Soztal 
demetraliſchen Verelus für den Waßlkreis Pormwunb--Börb⸗ 
am 4. Februar wurde Stellung genonnnen zu den Beſchlüſſen 
des Partelausſchüſſes Nach ausgtebiger Ausſprache wu de 
folgende Entſchſlehung in — Abſtimmung bei einer 

Waktung uUind tiirrf egz en mit 38 Stinmnan an⸗ 
genommen: ö * 
— „Die Funtitionäre bes Sozlowemokrahlchen BSerehns für 
den Wabllrets Dorimund-Hörde ſtellen ſich nach wit vor auf den 
Politichen, Sttandpunkt der durch die Retchstagsfroktiun vor· 
teelenen Parteimehrhenn. Sie beduusrn, baß es dis Mäinderdelts⸗ 
gruppen la Serieben Haben, Daß die Sbaitans Der Surteit Unt⸗ 

Sie jehet chtuß. der in dem Beſchluß 8 Parbei 
292 Jannar 2 e Masnahm der SePeeEAM 

— Ife, Der Welteren errttung 8 

Dis notmendite Klärung zu ſchaffen und die Zukunft der ſozlafiſtl. 
sehrn Demokratie ſicherzuſtellen. x 

Pie Runktionäre erklaren, in dleſer Schickſalsſtundo nit 
aller ntſchiedenhelt für die Durchfützrung dleſer Beſchtüßſe und⸗Lie 
Erdaltuntz der einheitlichen ſozlaldemokratiſchen Front im Kreife 
mirken zu wollen und auch fernerhin kür die Erſtarkung der Pactei 
und die Verbreitung der „Arbetter⸗Zeitung“ tätig zu fein.“ 

Zwei Genoſſen, die gegen die Eniſchltehung ſtummten, 
erklärten, an der Parteieinheit nicht rütteln zu wollen. Unter 
den fünf Dengenſtimmen iſt übrigens auch die des Abgeord⸗ 
neten des Kreißes, des Genoſſen Dr. Erdmann. 

— Die Parteigeneſſen in Frankfurt a. M. nahmen in 
einer gutbefuchten Berſammlung am Dienstag æu den Be⸗ 

    

    
ů 
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ſchlüſſen des Vortelausſchuſles Stelluntz, An das Reſerat 
Duarcks ſchloß ſich ꝛine aus aedehnte Debatte, bel der Dittmann 
den Standpunkt ver Opvoſition vertrat. Die Debatte wurde ſo 
geführt, baß immer ein Redner für und gegen die vom Vor⸗ 
ſtand vorgelegte Reſolution das Worte erhiell. Dle Reſolutiß , 
die mit Übergroßer Mehrheit angenommen wurbe, datte fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Die Verſammlung erklärt, daß die Gründung und Erhal⸗ 
tung von Sonderorganlfatkonen in der Partel, wie ſte die Be⸗ 
ſchlüſte der Minderheitskonferenz am 7. Jannar in Verlin vorhge⸗ 
tehen hat, foreie die Mißacht S„„ Serg. n hat, jorwie die M.    von ordnungamaä 

Drundläßen der Partel, ohne die eine elnheitliche Partetaklion un⸗ 
32 erite Deshals den leßten Weichlühten 55• den „ Deſchlaßſen              

uind Partelrorſtandes bei und gelsbt, flir 
deren Durchfüheumg im Intereſſe der Einheit der Partei mit allen 
Kräften tälig zu ſein.“ 

— Die Weänkskemmtäpon für die obere Rheinpfelz ver ⸗ 
öffentlicht ernen Aufruf, worin es heißt, daß durch die Sonder ⸗ 
konferenz der Oppoſttion nom 7. Januar der Bruch der drei 
Minderheitsgruppen mit der Geſamtpartet nun auch üußerlich 
vollzogen worden ſei: 

„Die „Arbeitsgemelnſchaft“, die „Spartacusgruppe“ und dit 
Richtung „Internalionale“ haben das Tiſchtuch zwiſchen ſich und 
der Sozialdemokratlſchen Partei zerſchnitten. Dem Parteiausſchuß 
blieb nur übdrig, dieſe Tatſache feſtzuftellen; dem Parteworſtand 
aber obtag die Pflicht, aus der neuen Sachlage alle organiſatori⸗ 
ſchen Folgerungen zu ziehen. Dle Veranſtaltung leder Sonder 

tagung und ihrer Beſchlilſte ſiehen 1 ſch ſem Widerſpruch ſo⸗ 
wohl zu unſerer ganzen leberlieferung, wie auch zu unſerer Orße. 
niſation. Wer ſich daher mit der Konferenz und ihren Beſchlüfßen 
verfanden erklört, ſielli ſich außerhalb der Partei 

— Eine von etwa 5n0 Delesierten der Hamburger Lan⸗ 
desorganifation beſuchte, nach dem Gewerkſchaftshauſe berufene 
Verſammlung belchäftiate ſi. ich am Sonniag mit der Stiuation ů 
ir Partei. Nach dem „Vorwärts“ wurde mit ‚ 
Dreiviertehnehrheit eine von den Vorſtänden 
Sühluß as netß 3 elntton angenommen, an deren 
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30 Ebem Kufruf des E 
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beaultragt die Vorſtände 2, unter Wahrungs der kreien 

  

   
hteng und — der erbemiſconsmößin gefaßten 

lſe, zem ſo mehr, als nolwendiger denn ſe eine ſtarke u 

iche Sozialdemokratie iſt, um mit möglichſtem Nachdruck 

für einen baldigen Frieden und alsdann für die freiheitliche Aus⸗ 

geſtaltung des Reiches und Staates mit voller Kraft wirken zu 
können, damit wir der Verwirklichung unſerer Ziele näherkommen.“ 
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Raränt und Wiuailion,ſelen im Verolelch zum Beginn des Finanz⸗,] 
res umeine Mlillon täglich gewachſen. Die Stelge⸗ 

ung für Munitton bauere die ganze Zelt Über an und ſel jetzt ebenſo 
ſedeutend, wie in irgend einer früheren Veriode. England habe nicht, 
lein an Mannſchalten, ſondern auch in der Ausriiſtung die Ueber⸗ 
egenhelt. Vie geſamten, ſeit Kriegsbeginn bewilllgten Summen. 

ten iui erſten Jahre 362 Milltonen, im zioelrn 1420, im dritten 
930 betragen, was an Gefamttrediten ſelt Ausbruch des 

Frriꝛges 3732 Millionen Pfund ausmache. (Das ſind 
4660 Millionen Mi.) Die Borſchüſſe an die Berblindeten würden 
iner Schähung nach im Finanzlahre eine Geſamtfumme von 890 

illionen errelchen. Er habe alles Vertrauen zur Zu Er wiſfe 
ücht, ob die Anleihe ein Erfolg ſeln werde, aber er könne ſagen, daß 
E Zahl- der Zeichnungen ſicherlich größer ſein werde, als je zuvor, 

Eyd daß der von der Geſamtheit aufgebrachte Geldbetrag größer 
Ein als er je geweſen jei. Bonar Law ſchloß: Wir haben 
Einen iche⸗ Weß vor uns, aber weder aiif ſinanzietem Gebiet 
h an Mut und Entſchlollenhelt gibt es kür unler Volk ein Zurück, 

Ziel erreicht ſt, das wir uns geſetzt haben. — Die 
8, 2 
evor nicht das 
reditrorlage wurde einſtlmmig angenommen. 

„Daily Chronicle“ ſchreibt im Anſchluß an dle Erklärung des 

n 

  

  

werde, werde, 

  

       

  

  

atzlanzlers Bonar Law, es wird nach dem Krleg die Pflicht jeden 

ingländers ſein, ſparſamer und einjfacher zu leben und mehr zu 

belten. Wir müſſen folche Friedensbedingungen ſtellen, daß wir 
2 jegliche Laſten aus dem Kriege, den wir nicht wünſchten 

Uind nicht verurfachten, erſpe re n. Wir haben den Krleg gewiß 
icht angefangen, um eiwas zu erhaſten, aber wir können es uns auch 
icht mehr lelſten, mit leeren Häͤnden baraas hervorzugehen. 

Rußland. 
— Vethaftungen. Amllich wird aus Petersburg gemeldet, 

5 elf Mittlieder der Arbeitergruppe des Zentralausſchuſſes für 
riegsmiaterial in Petersburg verhaftet wurden unter der Anſchul⸗ 
igung, daß ſie zu ber revolutionären Partei gehören, die Rußland 

in eine ſozlaldemokratiſche Republir umzuwandeln beabſichtige. Auch 
ndere Arbeiter wurden verhaftet, weil ſie beabſichtigten, Maſſen⸗ 
undgebungen und Ausſchreltungen zu organiſieren, 

Vollsernähtung 
Die Rollage der großſtävtiſchen Bevölkerung. 

Der Ausſchuß der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat, 
ie der „Vorwärts“ berichtet, bei den zuſtändigen Behörden 

Schritte getan, um eine allgemeine Erhöhung der 
Lebensmiltelrationen für die geſamte Be⸗ 
ölkerung zu erreichen. Die Vetreibung dieſer An⸗ 
legenheit wurde in die Hände einer Kommiſſion gelegt, die 

us den Genoſſen Glocke, Körſten und Siering beſteht. Dieſe 
ommiſſton wohnte kürglich einer Sitzung bei, an der der 
Reichskanzler, der Präſident des Kriegsernäh⸗ 
ungsamts ſawie andere Vertreter von Reichs⸗ und 
taaisbehörden und die Oberbürgermeiſter von Berlin und 
en Vororten teilnohmen. Ueber den Verlauf dieſer Sitzung 
urde in einer Verſammlung der Gewerkſchaftskommiſſion 

jzericht erſtattet. Die Vertreter der Gewerkſchaften haben in 
er Sitzung mit den Behörden ihre Forderung damit begrün⸗ 
et. daß bei den jetzt gewährten Rationen große Schichten der 
roßſtädtiſchen Arbeiterſchaft eine zu knappe Ernäh⸗ 
An g hälten. ünß hüiten. 

Die Vertreter der Behörden erkannten an, daß ſich die 
roßßſtädtiſche Bevölkerung kalſächlich in einer Notlage beßiudet 
ind gaben die Verſicherung ab, Abhilfe zu ſchaffen, ſoweit dies 
öglich ſei. Den Verlretern der Gewerkſchaften wurde die Zu⸗ 

ſicherung gegeben, daß für die nächſten drei Wochenje 
00 Gramm Fleiſch pro Kopf mehr als bisher 

  

egeben werden ſollen. Inzwiſchen würde der Be⸗ 
tand an Kartofſeln feſtgeſtellt ſein. Hoffentlich wird es ſich 
rmöglichen laſſen, die Kartofsbelrationvom 1. März 
b wieder auf 7 Woche zu 
rhöhen und da svert n 

ſchr mnen. 
Die Verſammlung nahm den Vericht der Kommiſſion ent⸗ 

An der Diskuſſion beteiligten ſich u. a. Vorſtands⸗ 
eder der größeren Gewerkſchaften, die zum Ausdruck 

ßrachten, daß die gegenwärtigen Ernährungs⸗ 
erhältniſſe die große Unzufriedenheit 

unter der Arbeiterſchaft begreiflich machen. 
an hoffe deshalb, daß die gegebenen Verſprechungen erfüllt 

  

        

   
   

  

    

   

    

ů Kartioffeln. 
„Im „Lag“ ſchildert der Wirkliche Geheime Rat C. A. 
Graf Koſpoth, Mitglied des Herrenhauſes, Die verſchiedenen 

Goaſe unſerer Kartoffettragödie und bekennt bei dieſer 
Gelegenheit: 

é Der kleine Mann verſteckt nun nach Möglich⸗ 
ü keit ſeine Vorräte. Er riskiert eine Lippe, und wenn er 

lelbſt baftür ein paar Wochen brummen müßte, verliert er deshalb 
bei ſeinesgleichen noch lange nicht Ehro und Reputation, 
während unſereins als Relerveoffizier den ſchlichten 
Abſchied bekommt und nach Amerika auswandern kann. 

Graf Kofpoth macht dann den Vorſchlag, jeder, Lieferant 
ollte von 10 000 Zeninern Kartoffeln 1000 Zentner als Saat⸗ 
artuffeln (alſo zu erteblich höherem Preis) verkaufen dürfen, 
und jährt dann fort: 

Da wörte jo mancher Poflen farkofſeln zum Vorſchein ge⸗ 
    kommen ſein, der jetzt in der Hoffnung, daz er im Frühjahr 3 Lis 

65 Mt. pro Zentner bringen würde, nach MRöglichkeit     verheimlicht wird. 
Was ſagen dazu vie Vertreter der Landwirtſchaft? 

    

   
2. — Wegen Matzſchiebungen verhaftel. Groß 
rvegt die Berhaftung des Inhabers der Malzfabrik Schwei⸗ 
lurth, Kommerzienrat Wilhelm Georg, der vom Unterſuchungs⸗ 
ichter in der bekannten Malaſchiebungsangelegenheit einem 
drehrſtündigen Verbör unterzogen und dann verhaftet wurde. 
ů 

    

  
„3. — »-Frantertafeln“ am Wiener Retpans. Auts 
wird gemeldet: Unter großem Aufſehen wurden an 
rängen des de       
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Schaden, ſo muß ihn nach wie vor der Unternehmer erſetzen. 

Danzigs hatie ſich bereits vor dem Inkrafttreten des Zivil⸗ 
dienſtgeſetzes mit einer Eingabe an das Sieilvertretende Ge⸗ 

   

            

    

  

— von der Gtüöße der „Güeſchüfte“ der Fran uyfer 
Berlin gewinnt mar erſt einen richtigen Begriff, wenn man die 

ô irucht zieht, die die Frau bei einer einzigen 
„ der rß⸗ und: Distontobant, in Umſatz brachte. 

Sie begänn ihre Geſchäftsverbindung mit der genennten Vank 
Mitte März 1916., Die Einzahlungen waren anfangs nur 
gering, erhöhten ſich aber bold derart, daß der Umſatz Ende 
Zuni 1916 ſchon etwa 242 000 Mk. betrug. BVon da ab gewann 
diis Geſchäft der Kupfer immer größere Ausdehnung. Der 
Umſattz vom 1. Juli bis Anfang Dezember ſtieg auf etwa 
2750 00 Mk.. Frau Kupfer zeichnete 50600 Mt. der 
fünften Kriegsanleihe und ließ dieſe Paplere wieder 
beleihen, ebenſo verkaufte ſie gelegentlich Kriegsanleihen, die 
ihr von den Kunden in Zahlumg gegeben wurden. — Aus 
Wien wird berlchtet, daß ein dortiger Großinduſtrieller ſich an 
ben Geſchäften von Frau Kupfer mit großen Summen be⸗ 
teiligt hat. 

    

  

   

  

Danziger Nachrichten 
Sozlaldemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 

Zur Durchführung der von der Generalverſammlung 
am 5. Februar zur Feſtigung der organiſatoriſchen 
Einheit der Partei mit großer Mehrheit gefaßten Ve⸗ 
ſchlüſſe beruft der Vorſtand für den 2. Vezirk am Donnerstag, 
den 22. Februar, und f u 8. Vezirk am Montag, den 
26. Februar, je eine Vezirksverſam ng ein. Beide finden 
im Lokale Fiſchmarkt 6 ſtatt. Zutritt haben, wie die heutige 
Anzeige hervorhebt, nur Angebörige der Sozialdemokratiſchen 
Geſamtpartei, nicht aber ſolche, die ſich, zur Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Arbeitsgemeinſchaft oder einer anderen Oppoſitions⸗ 
gruppe zählen. 

     

  

Was iſt der Abkehrſchein? 
Dieſe Frage iſt jetzt für jeden Arbeiter wichtig. Sie 

hat auch ſchon in den Verhandlungen der Danziger Schlich⸗ 
tungskommiſſion eine praktiſche Nolle geſpielt. 

Nach §9 des Hilfsdienſtgeſetzes darf niemand einen 
Hilfsdienſtpflichtigen in Arbeit nehmen, der bei einem Velrieb, 
der ſür Zwecke der Kriegführung oder der Volksverſorgung 
Bedeutung hat, beſchäftigt ift oder in den letzten zwei Wochen 
beſchäftigt war, ſoſern der Hilfsdienſtpflichtige nicht eine Be⸗ 
ſcheinigung ſeines letzten Arbeitgebers darüber beibringt, daß, 
er die Beſchäfligung mit deſſen Zuſtimmung auſgegeben hat. 
Firr dieſe Beſcheinigung hat ſich die Bezeichnung „Abkehr⸗ 
ſchein“ eingebürgert und zwar weil in den Bezirken einiger 
Armeekorps, in denen ſeither ähnliche Einrichtungen ſchon be⸗ 
ſtanden (3. B. in Verlin), die Beſcheinigung dieſen Namen 
amtlich beſaß. 

Die Unternehmer faſſen die angeführte Ve⸗ 

  

   

ſtimmung des 

  

     

       
Hilfsdienſ⸗ ſo auf, daß ſie das Recht hätten, einem 
Hilfsdien bie 5 abe alter tegitima tions Hilfsdienſtpflichtigen die Usguübe aller Legitimations⸗ 
papjere zu verweigern. Dus iſt natürlich ein Irrtum. Wie 
unzweifelhaſt aus den Beſtimmungen des Hifsdienſtgeſetzes 
hervorgeht, iſt der Abkehrſchein eine beſondere, von den 
anderen Legitimationspapiere getrennte Beſcheinigung, die 
lediglich nur die Angaben enthält, daß der Arbeiter die 
Beſchäftigung mit Zuſtimmung des Arbeitgebers aufgegeben 
hat. Der Unternehmer iſt daher auf keinen Fall berechtigt, 
die Ausfertigung eines Zeugniſſes zu verweigern, wie es in 

  

     

  

es Bürgerlichen Geſetzbuchs, §§ 113 und 127 der Ge⸗ 
f und §8 73 und 80 des Handelsgeſetzbuches vor⸗ 

geſehen iſt. Di Zeugnis muß mindeſtens über Art und 
Dauer der Veſchäftigung Auskunſt geben. Der Beſchäftigte 
kann aber auch verlangen, daß in dem Zeugnis Angaben über 
ſeine Führung und ſeine Leiſtungen gemacht werden. Wird 
dies nicht verlangt, ſo darf der Unternehmer auch darüber 
nichts angeben. Ebenſowenig darf der Unternehmer die Her⸗ 
ausgabe der Inpalidenkarte verweigern. Die Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung enthält die ausdrückliche Beſtimmung in § 1425, 

ni Q arte wider den Will⸗ es In⸗ 
habers zu Alle dieſe Beſtimmungen ſind 
durch das Hilfsdienſtgeſe icht aufgehoben worden. 

Weigert ſich der Arbeitgeber, den vom Hilfsdienſtpflicht⸗ 
tigen verlangten Ablehrſchein auszuſtellen, ſo ſteht dieſem 
eſchwerde an den Ausſchuß zu, der für den Bezirk jedes Be 

zirkskommandos gebildet worden iſt. Erkennt der Ausſchuß 
nach Unterſuchung des Falles an, daß ein wichtige 
das Ausſcheiden vorliegt, ſo ſtellt er eine Veſchei 
die in ihrer Wirkung die Beſcheinigung des Arb'⸗ rs erſetzt. 
Ein ohne den Abkehrſchein oder eine entſprechende Beſcheini⸗ 
gung des Ausſchuſſes abgegangener Arbeiter kann von jedem 
Arbeitgeber in Veſchäftigung genommen werden, wenn mehr 
wie zwei Wochen vergangen ſind. Weigerk ſich der Arbeit⸗ 
geber, ein Zeugnis auszuſtellen, wie es der Beſchüftigte auf 
Grund der anderen oben erwähnten Geſetze fordern kann, ſo 
ſind die ſonſt hierfür zuſtändigen Gerichte anzurufen, alſo in 
der Regel das Gewerbegericht oder Kaufmannsgericht, im 
übrigen das Amisgericht. Behält der Unternehmer die Inra⸗ 
lidenkarte zurück, ſo Polizeibehörde anzurufen. Dieſe Poliz 
nimmt nach § 14 rſicherungsordnung dem Unter⸗ 
nehmer die Karte ab und händi igt ſie dem Berechtigten aus. 
Hat der Beſchäftigte durch das widerrechtliche Zur ulten 
des Arbeitszeugniſſes und der Invalidenkarte nachweislichen 

   

            

     

   

      

    

    

  

  

   

     
   

  

    

Jur praktiſchen Wirkung des SKilfsdienſt⸗ 
Geſetzes 

Der Schlichtungsausſchuß 
Danzig tagte am 9. Februar zu,    
neralkom andt, um eine Kommiſſion zu ſchaffen,     
  

entſprechende Verbeſſerungen ge⸗ 
war der Arbeiter ta⸗ 

u 
   

   

    

     

      

ber die Herufung zum Heeresdienft nich. 
„ſondern der Arbeitgeber oder deſſen Beauf⸗ 

      

in] nicht erfaſſen konnten ober wollten. Unter bleſen Verhalinthen 

  tragter entſchied. Die Drohung mit dem Schützengreben war 

das beliebte Schlagwort derer, die den Ernſt der heutigen Zeit! 

  

lſt es ſehr verſtändlich, wenn es hier heute noch Betriebe glbt, 
die trotz der enorm geſtiegenen Ausgaben für Lebensmittel 
genau dieſelben Löhne und Akkorde zäahlen, 
wie vor dem Kriege. Elnzeine Firmen zahlen allerdings 
hin und wieder Leuerungszulagen uſw. Mit dem Inkraſt⸗ 
treten den Zwwildienſtgeſetzes hat ſich manche Feſſel gelockert. 
Das rechtlich bisher in der Luft ſchwebende Arbeitsverhältnis 
der Abkommandierten und Reklamterten iſt erträglichere 
Jormen gebracht. Sie ſind nach den Beſtimmumgen des neuen 
Geſetzes aus dem Heeresverbande ausgeſchieden und dem 
Ztvildienſtgeſetz unterſtellt. Es iſt nun kein Wunder, wenn dle 
zahlreichen Arbeliter, die nach hier zur Arbeit verſchlagen ſind, 
deren Gamilien jedoch in anderen Induſtrieorten Deutſchlands 
wohnen, das Bedürfnis haben, nunmehr auch in ihrem Wohn⸗ 
ſitz Kriegsdlenſtarbeiten zu verrichten. Ein möglichſt ichneller 
UAitsgleich rönnie viel Suies füfien. Fier vermütirind einzu⸗ 
greifen, iſt Aufgabe des Schlichtungs⸗Ausſchuſſes. In der 
erſten Sihung woren folgende Fälle zu eniſcheiden: 

Der Schloſſer B. klagte um Ausſtellung des Abkehrſcheins, 
den ihm die Kaiſerliche Werft verweigerte. Seine Familie 
wohnt in Hannover. Außer dem Fortſchritt, wleder mit 
ſeiner Familie zuſammen wohnen zu können, hat er dort auch 
die M it eines höheren Verdienſtes. Da B. auf der 
Werft eine ſechsmonatliche digungsfriſt hat — und die 
Kündigungsfriſt durch das Zivildienſtgeſetz nicht aufgehoben 
wird — mußte der Abkehrſchein vor der Hand abgelehnt 
werden. ‚ 

Der Schloſſer A. verlangte den Abkehrſchein, den ihm 
die Königliche Gewehrfabrit verweigerte. A., der hicht per⸗ 
ſönlich anweſend war, machte geltend, daß er in der Zeit vom 
11. Dezember bis 1. Januar nur 126 Mk. verdient hat. Mit 
dieſem Verdienſt könne er nicht ſeine Frau und 8 Kinder im 
Rheinland unterhalten. Auch wies er durch Sterbeurkunde 
nach, daß ſeine Frau vor einigen Tagen geſtorben ſei. Außer⸗ 
dem könne er in der dortigen Kriegsinduſtrie Arbeit annehmen 
bei einem Tagesverdtenſt von 8—10 Mark. Demgegenüber 
machte der Betrieb geltend, daß A. deshalb ſo wenig verdient 
habe, weil er ein minderwertiger Arbeiter ſai, der nicht genü⸗ 
gend leiſte. Die Königliche Gewehrfabrik verweigerte trotz⸗ 
dem den Abkehrſchein, well ſonſt die Anzahl der herzuſtellen⸗ 
den Gewehre ſtark gefährdet ſei. Der Ausſchuß ſetzte den 
Beſchluß auf acht Tage aus, um feſtzuſtellen, ob die von A. 
beabſichtigte Arbeit auch Kriegsarbeit iſt. 

Der Schloſſer W. verlangte den Abkehrſchein, den ihm die 

  

  

   

   Firma F. Schichau verweigerte. W. hatte einen Wochenlohn 
von 22 Mark. Er hat das Kriegsamt ſofort angerufen und 
ſtellte ſich, entſprechend den Beſtimmungen des Zivildienſt⸗ 
geſetzes, der Firma bis zur Entſcheidung züur Verfügung. Sie 
war auch bereit, ihn wieder einzuſtellen, jedoch nur gegen Zah⸗ 
lung eines Wochenlohnes von 20 Mark, was B. natürlich ab⸗ 
lehnte. Die Firma machte geltend, daß W. ſeine Entlaſſungs⸗ 
papiere erhalten habe. Von der Aushändigung einer beſon⸗ 
deren Beſcheinigung — Ablehrſchein — im Sinne des § 9 
Abſatz 1 des Geſetzes habe ſie keine Kenntnis. Nach ihrer 
Anſicht genüge der Entlaſſungsſchein. Die Anſichten der 
Schlichtungskommiſſion gingen in dieſer Beziehung ausein⸗ 
ander. Es entſtanden Zweifel, ob der Abkehrſchein eine be⸗ 
ſondere Beſcheinigung neben der ſonſt üblichen Eniluſſungs⸗ 
beſcheinigung iſt. Die Kommiſſion ſprach dann dem Kläger den 
Abkehrſchein zu. Die Ausſtellung einer beſonderen Beſcheini⸗ 
gung wurde jedoch nicht vorgenommen. W. erhielt nur auf 

aſſung den Vermerk des Vorſitzenden, daß der Ent⸗ 
laffungsſchein ats Ablehrſchein gelte. Nach unſerer Anſicht 
    

  

iſt dieſes Verfahren nicht praktiſch und entlpricht auch nicht den 
geſetzlichen Veſtimmungen. Es unterliegt wohl keinem Zu 
daß der Abkehrſchein auf einem beſorderen Blatte geſchr 
werden ſoll. Die Schriftleitung.) 

Der Dreher Jul. B. verlangt den Abkehrſchein, den ihm 
B. machte geltend, daß 

üin 

  

      n* 

die Königliche Gewehrfabrik ablehnte. 
50 Mark ſt d ſei 
ernähren könne. 

riebsdirektion, daß ebenfalls ei 
minderwertiger Arbeiter ſei, andernfalls mehr 
dienen. Zur weiteren Klarſtellung wird d aehe um 
Tage vertagt. 

         

   
Hamburg wohnende Familie nicht 
gegenüber ſagte die    

  

       
Stredung der Kohlenvoräke. 

Zur Bekämpfung des Kohlenmangels hat die Komman⸗ 
dauntur der Feſtung Danzig durch eine auch in dieſer Nummer 
wiedergegebene Bekanntmachung das öffentliche Leben erheb⸗ 
lich einſchränkende Vorſchriften erlaſſen. Zunächſt ſind 
Wilhelmtheater und fämtliche Kinos vom 
Februar bis zum Schlutz des Monats zu ſchließen. F. 
dürfen vom 15. Februar bis einſchließlich den 15. Apr. 
liche privaten Kontore nur von 8 Uühr morgens b 
abends geöffnet ſein; ſämtliche Perſonenfahrſtühle 
gelegt werden. Die Gaſtwirtſchaſten dürfen nur die 
Räume im Betriebe halten. Alle nen Verkaufsſtellen, mit 
Ausnahme der Lebensmittel⸗ und Zigarrenläden, müſſen an 
Sonntagen unbebingt geſchloſſen bleiben. 

Für die offenen Läden führt dieſe Verordnung. abgeſehen 
non den beiden Ausnahmen. die vötlige Sonmagsruhe ein. 
Für die privaten Kontore iſt dadur⸗ man bei durch⸗ 
gehender Arbeitszeit eine Stunde für Pauſen abrechnet. 
S⸗ſtündige Veſchäftigungszeit durchgeführt. Für die Buraaus 
der Gewerkſchaften und der Partei gilt übrigens die neue 
Beſchränkung nicht. ů 

In anderen Städten iſt man ſchon vor einiger Zeit hazu 
bergegangen zur Kohlenerſpa⸗ den Schulbetrieb 

    

   

    
    

    
    

  

   

  

    

     
    0     

   

    
rnis    berge 

ringern. Auch für Danzig iſt die Schließung 
einige Zeit in Ausſicht genommen. 

Soziale Steuern. 
Die Frage Aufbringung des durch den Krieg noim. 

  

ſelbito;    geordenen da 
die weiteſten Kreiſe. Am 12. Fei über das Thema: 
Grundſätzliches zu den Steuerfragen der Zu⸗ 

der bekannte Bodenreformer Pohlmann aus Detmold 

   
vüith 

in einer Verſammlung, die vom Bund der techniſch⸗induſtriellen 
Beamten und mehreren anderen techniſchen Verbänden ser⸗ 
anſtaltet worden war. Der Redner erörterte die verſchiedenen 
Möglichkeiten der Aufbringung der kommenden Staats⸗ und 

LSüunft *uünf:! 

  

  



  

Somamoſbepürfuihe Er forderte elpe gröhßert Bertütkſich⸗I und Pofen, die Morddeutſch⸗ Crsditanſtelt Daugegen in Oſt⸗ 
üeung Ders hnderreichen Hamilien bei Der Eincommenſteuer⸗ 
Dit Eröſerafteftrunt Siünickkie Er Erthebilh ausgEDuut und eni⸗ 

kerntere Berwanbtt als Erben ganz ausgelchaltet. In der 
Heuptfache Legte er hoch Wert auf die Reltentrumd der Grund⸗ 
tente. Er forderte Slaatsebgaben für den Kohlen⸗ und Lalt⸗ 
bergbau. Wiedereinſührung der Reichswertzuwachsſtener und 
E Seſtenrruß ker Srnitbktücte Kühn Reen pesseinen Werl. 
Nath feiner Rrchnmeng winde bie allgemeint Seſtrurrung d Ves 
Krund und Vadrens nach dem Eenelnun Wert beli nur 3 voin 

    

    

    

Nerd Me Geweieben üüber⸗ 
erhöhen. da⸗ 
en 8 er⸗ 

t. 
Mochen 
laſſenen Teck der Wertzuwucheſtener bedertend zu 

ů em Kriege vüg 
12e Linen 

Der Veſchiuß e cheint ums etwos ſehr bellmunsskreudig. 

Scchlie flich entichridet über die Frage der ftödtiſchen Beſteue⸗ 
rung nicht der Magiſt rat 0— „ Selbſt wenn dieſer die not ; 

wendigen Sumpatdien eünung der Wertzuwachs⸗ 

ſteuer kaben murde. 0 läge Das Ete Wort boch bei der Stadt ⸗ 

veror ir hunt ia ſchoan vor nicht zu 
langer Jeit dir 

Erinnert man 
Seeuenm. . 

    

  

   

  

   

  

   
   

   Danziger Rathaule ſtärker 
al⸗gerechten Beſteuerung iit 

eben leineswegs n üuertechniſche. Se iſt vielmehr 
vorwiegend eine Wahlrechtsjtagt. Dieſer entſcheidende 

Geſichtspunet wuede in der Verſemmlung nicht erörtert. Dieſe 
Erwähnung ſoll kein Vorwurj gegen die Verlammlung ſein. 

Mindeitens von ihren Veranſtditern letzen wir voraus. daß ſie 

lich über die Unnatur und die Wirkung des ſtädtiſchen Dreꝛ⸗ 
klolfenrechtcs Liner Täuſchung hingeden. 

NPeißung a 

geworden tit. 

    

Beſchränkungen des Siraßenbahnvertehrs. 
Die Direktion ber eleltriſchen Straßenbahn hat ſeit dem 

14. Februar erbedliche Aenderungen des Betriedes vorgenom⸗ 
D iderhaupt eingeſtellt wor⸗ 

  

    

  

Vröſen ilt der Wertehr zur be aingeſchrönti worden. Der 
Fahrplan ket entiptechende Abänderunpen erkahren. 

Zulammenichluß des Grokkapitals. 
viegend durch die Berliner Großbanken ver⸗ 

piet rüftet ichon jetzt rräftig für die Jeit nach 
Von einer direlren Betätigung der Großbanken 

deutſchen O rnicht reden. Das ſoll 
breunde Großbdart. Rie 

k. ſchlient lich in der nächſten Zeit mit dem 
BVankverein in Breslau und der Nord⸗ 

Eeutichen Creditzanſtalt in Königsberg zuſammen. 
Nit der Uebernahme dieler beiden Inititute erlangt die ge⸗ 

jalt. c Bank die an lliche Herrſchuft über 
Deuteglands. r Schleſilche Bant⸗ 

Weedi vornchmiich in Schleſten 

    

  

         

      

    

   
      

      

ürgen. 

oder drei Mäue 

  

   

  

    

   

  

   

        

SDer Kommandant der Feſtung Danzig. 
Erz ven Pfuel. 

Uhren 
mnit 3jãhriger ſchriſtl. Garantie 

Sroße Auswahl 

Aaflbemenkögelberen Henrr- 1 Henerrekre. 

  

  

     

        

  

    

preußten Weſtprrußen und Vommern. Vine ——— der 
Vorüödei Creditunſtult befinder ſich auch in Danzich. Durch 

5 —— wird Kunſul Unrußb, Obervorſteher der 
hirſigen Kuufmannſchaft. in den Mufſichtsrat der Deutſchen 
Sank üdernommen, Welche kaphialiftiſche Zuſammenbaliung 
die Auffaugung der beiden Banken durch die Deutſche Vant 

bel, zSigt Dan Kapilal- Dus te reerAlentberen. Die Credar⸗ 

  

Hausbeſſher gehen den Schutz der Mieter und Krieger dur⸗ 
die Gemeinden ſind ſehr verftändlich. Vor allem werden „, 
Dieienigen begrelfen, denen Wohnungen immer wieder we 
ihrer Kinder don den prlvoten Hattsbeſitſern verweigert 
den. Danach bemißt ſich auch der Wert, den die abieh 
Haltung der Führer des Hausb ſitzervereins in ſachlicher 
ſicht beſitt. Es wäre auch völlig zwecklos, den dort en⸗ 
gebenden Horren eine Meiterienterung zu1 empiehlen. 

  

  

enſtalt beſtht ein Artiertapita! von 24 „Millionen u. Mert; de der 
Banksetrein Rülrſte über 28 Milltonen Mark verfüßrn. Die 
Seuiſihe Bant erhöht ihr Aktenkapital zum Iweck der Ver · 
ichmelzung um 25 Millionen Mark auf insgeſamt 275 Mil⸗ 
lonen Mark. Mii diejem Kupital und ihren 180 Millionen 
Mart Relerven iſt ſie der führende Rlele ber deutſchen Banken. 
Nur im erſten Kriegsjahr 1914 fäant ihre Jahresdävidenbe aui 
10 Prozent. Im waene 1915 erreichte ſie, trotz außerordentlich 
Sroßer Aböſchreid its wieder die Friedensbividende 
von 12 ½ Prozent. 

Durch diele Aufſaugung der deiden öſtlichen Banken KK 
ein neues wirtſchaftliches Element in unferem Oſten und auch 
nach Danzig eingeführt. Dieſe großkapitaliſtiſchen Rüſtungen 
imiereſſieren vor allem abder auch die politiſche und gewerk⸗ 
ſchuftliche Arbeilerbewegung. Beide künnen daraus ſehr viel 
lernen. Vor allem aber, daß abſolut geſchloſſene Einigkeit 
nach dem Kriege das dringendſte Gebot der Selbſterhaltung 
der Arbeiterſchaft fein müß. 

vereits vere     

    

Der Relchstagsabgeordnete Veinhaufen 

hat eine neue Würde erhalten. Die Zentralleltung der Hieſch 
Dunckerſchen Gewerkvereine ſoll ſchon lange gewünſcht haben, 
im Reichstage durch einen erfahrenen Sozialpolitiker ver⸗ 
treten zu ſein. Dieſer Wunſch ſand jedoch bei den Reichstags⸗ 
wahlen keine Ecküllung. Deshalb wendete ſich der Zentral⸗ 
rat an Abgeordnete der ihm politiſch naheſtehenden Parteien 

mit dem Erſuchen, die Gewerkvereine eberuijalls zu vertreten. 
Der Abgeordnete der Danziger Fortſchrittspartei hat nun dieſe 
sewiß äußerſt ſeltene Aufgabe übernommen. Er will jetzt. 
nach Verſtändigung mit der Leitung der Gewerkvereine, 

ebrenamilich auch als parlamenturiſcher Anwalt der Gewerk⸗ 
vereine auftret 

  

Hausbeſitzer und Ktiegerheimſtätten. 

In der am 9. Februar abgehaltenen Verſammlung des 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins wendete ſich Stadtv. Ehm 
b der Bodenreformer und die Bewegung 

riegerbeimſtätten. Er machte den Boden⸗ 
rejormern den vom Standpunkt des Allgemeinwohls außer⸗ 

ordentlich ſeliſamen Vorwurf. daß ſie den Privatgrundbeſitz 
ſchädigten. weil ſie die Zemeinden veranlaßten piel Boden 
zu erwerben und zu bebauen. Dieſen Angriffen ſchloß ſich 
auch der Stadtv. Vauer, der Vorſitzende des Vereins, an. 
Beide wünſchten den Kriegern alles Gute, bezweifelten jedoch. 
daß man für ſie genügend billige Heimſtätten ſchaffen könne, 
und rieten deshalb den Gemeinden zur Vorſicht. Der neu⸗ 
gewählte Stedtr. Sizbenfreund trat dieſen Ausführungen 
entgegen und wies die prattiſche Möglichkeit der Kriegerheim⸗ 
ſtätten näach. — Die Augriffe der Führer der organiſierten 

     
  

  

   

  

  
  

    

   

Netteriestierung 

*Außterordeniliche Unterſtützung. Nach § 12 der V. 
desratsverordnung vom 3. Dezember 1916 erhalten dic Fo    
lien der aus dem Heeresdienſt entlaſlenen Mannſchaften 
nach dem Tage der Entlaſſung noch eine Halbmonats.⸗ 

WBet'-aiii 
Ming 

Diets Dieie Beitt 

Als Zab; 
Die Auszahl 
E E 

raie ais außerordentliche Unterſtützuntz. 
IUt am 1. Dezember 1916 in Kraft getreten. 
tage bunter der 1. und 16. jeden Monats. 

e 8 erfolgt ſeit ens der M 

   
          

        

   

am 1. Februgar 1917 ſgee It die — amet 
Februar 1917 erſolgt, ſo wird noch am 16. Februar die zwei 
Rate für den Monat Februar gezahlt. 

“Gegen den geineinſchädlichen Trinkzwaug in Gaß 
Speile- und Schankwirtſchaften wendet ſich der 2 
Kriegsernährungsamis in einem Rundſchreiben an die Bu 
regierungen. Es beißt u. a. darin: „In Gaſt⸗, Shank⸗- un 
Speiſewirtſchaſten wird vielfach die Abgabe von Speiſen d. 
von abhängig gemact, daß der Galt Getränke, namen 
Bier oder Wein. genießt, oder ein Aufſchlag erhoben, wer 
dieſe Bedingung nicht erfüllt wird. Dieſes im Auslande unte. 
kannte Verfahren wird vielfach mit Recht als gemein⸗, 
(chädlich und insbefondere auch als mit den Forderunge 

   
   

   

    
    

der Kriegszeit nicht in Einklang ſtehend empfunden. Es füh 
zu einer Vergeudung von Bier und Wein und zu einer 2 
teuerung der Speiſen für den Verbraucher, er bei der viel 
ſehr beträchtlichen Erhöhung der Bier⸗ und Weinpreiſe ge⸗ 
zwungen iſt, für Genußmittel, auf die er bäufig gern verzichmen 
würde. Geld aufzuwenden, da⸗ er fſonſt fü Veſchaffung van 
Speiſen und Nahrun, eln verwende E ů 
es für erwünſch 5B da, wo ſich Mißbräuche auf dieje 
Gebiete zeigen, von den örtlichen Verwaltungsſtellen eir 
ſchritten würde. Die Vorſchriſten ber Verordnung über d 
Errichtung von Preisprüfungsſtellen dand die Verſorgung⸗ 
regelung vom 25. Faſſung 

vember 1915 geben dazu die geeignete Hamd habe. Auf Gr 
dieſer Vorſchriften würde beiſpielsweiſe verboten wer 
können. die Abgabe von Speiſen in Gaſt⸗, Schunk⸗ und Spe 
wirtſchaften davon abhängig zu machen, daß der Gaſt 
tränke entnimmt. den Pr 

    

  

      

    

  

    
    

   

     

  

       

oder Si‚ de aI tränke eninimmt, oder den Preis für Speiſen für den Falt 
zu erhöhen, daß der Gaſt Getränke nicht genießt.“ 

  

  

Hierzu eine Bellage. 
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Titenec des Atbeitet-Sengetbundes 
   

      

Eäaſten im vovetkauf SDO Pf. i. Ligerrenge   

Afbeiter-GesçVErein Sängergrüss 

SOmteg den 25. Februer 1917 in der., Ostbahn! Hlathesius) Ohrs: 

x ů Jugend Geseng J Thester ; Konzert wv 
kroben, Vennef- und Hetrmonn und Dotothee Opem. Opereiten Simpliziſſimus 

Semischte Chöre 2 Uedetspiel b Lieder 30 Pfennig 

————- Gediegenes Progremm 

     EEEEEe 

Moderne illuſtr. Zeitichrlſten:? 

Der wahre Sai, 

   
  

Ditigent: Heit Honte 

10 Pfennig 

      
      

Bar 

    
  

Deu eutſcher Lransportarbeiter⸗S erband 
Sonntag den 18. Februar 1917 (OS „ (O 
VW, en Saatle der Sarhauteses, 1e, Schibiis, V 

Meaber⸗ Abend 
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„ 5 lidr 
rref 40 Ke. — —
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Zahlrelchen Beinch naierer Aͤäglieder und deren Ange⸗ 

S‚- erincht 

  

Die Ortsserwalkung. 3. A.: Kich. 36PKi. 
  

  

e 

Decherppielvlen Les Dänziskr Siibitherlers. 
omteg, Sen 13 Februar, abends J. Uür: „Der Schmuck 

der Sabrnns“, Sper von F. y .Derrari 
Sierstas. den 20. Fede⸗ Ubr: Kameraben“, 

Korasdie vos Auguſt Strindbe. Jum 1. Male) 
WMüttwoch, den 230 Febraar- abends 2n: Uhr: „Der Wild⸗ 

Sgirrg⸗ 

  

  

U 

3 Feemar, abead 
Verene, — 2 
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EE 22 Sozialdemolrat. Ber eremn Danzic Stadt aezirt 
Donnerstag, den 22. Jebruar 19171., abends 8 Uhr, außerordemiliche 
Mitgliederverſammlung im Vokale des Gen Relmann, Fijchmarkt h. 

Tagesordnung: 1. Ausführung der Beſchlüſſe der Genercl⸗ 
verfammlüung vom 5. Februnr. 2. Vereinsangelegenheit⸗n. 

   

  

Montag. den 26. Sehi- abends 8 Ahr, außerordentliche Mitglieber; 
verſammlung f. d. 8. Bezirk in deml Lokalem gleicher Tagesordnunz. 

Zu dieſen Verlammlungen daben Perſonen, die zur Sozialdemo- 
kratiſchen Arbeitsgemeinſchaft oder einer re andern Oppoſitionsgruppe a 
hören, keinen Zutritt. 321 Der Boörſtand. J. A.: k. Seſlin. 

  

   

  

  

  

M. 23.— bis M. 20.— Lönnen Sie wöchentlich verbienen. 
Streblame Verſonen Enden bdauernd angenehme Arbeir im Hauit⸗ 
22 Verlangen Sie pofthrei und koſtenlos Auskunft von uns 
SEravfwarenfabet Woterſtrabt & Ce., ZHamburg 38, Albrechtshol. 

Nummern 
——— 

      

der Boltsmacht weci⸗ 
achtlos fort, ſondern 

SSrSügnen 555en. 

Gelefene 

    

S S 

P
F
P
P
P
P
E
P
E
E
P
P
D
D
D
D
D
r
r
e
r
r
r
e
e


